
Die ältesten evangelischen Liederbücher
AUS Königsberg.

(Zweiter Teıil

Untersucht on

Friedrich Spitta In Strafsburg l.

Diıe Hypothese VO Kaspar Löner als dem
Dichter der Königsberger Liıeder.

Die unter den Hymnologen der Gegenwart herrschende
Ansıcht VO  b dem Dichter der äaltesten Königsberger I] 1edersamm-
lungen ıst die, dals Kaspar Löner 1E verfalst habe Dieser,
1493 Markt Erlbach geboren, ın Heilsbronn und Krfturt
ausgebildet, hatte seine erste Stelle als Frühmesser in Nessel-
bach bei Neustadt der Aisch Von dort mufste er 1524
q ]S Anhänger der Wiıttenberger Reformation weıichen und
fand kurze eıt Anstellung als Vikar St. Michael in Hoft.
Im Jahre 1529 wurde er auf Bitten der OIier durch ark-
graf Georg von Brandenburg wieder ach Hof zurückgerufen,
hielt dort September dıe erste Messe ın deutscher
Sprache un ührte in (+emeinschaft miıt Nikolaus Mediler dıe
Reformation eın

Wie kommt 1inan der überraschenden Annahme, dafs
dieser Mann, der nıe in Preuflsen SCWESCH, cdie Lieder den
beiden ersten Königsberger Liederbüchern vertfalst habe, ob
ohl der preufsischen Kirche nıcht berühmten Dichtern
geistlicher Lieder ehlte ?

1) Vgl eft &, 949— 927478
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In Enoch Wıdmanns „ Chronik der Stadt Hof“ heilst CS 1R

ezug auf das Jahr 1538 In diesem Jahre wurde auch
das alte Osterbüchlein, WIe INANS nennete, NSer Kirchen allhie

besten Wittenberg gedrucket, welches VO  — Herrn
M Caspar Löner und Nicolao Medlern ANNO 152 gemachet,
darınnen etliche alte Hymnı 1n der WYasten, 4A1 Palmsonntag,
in der Charwochen, ÖOstern, der Himmelfahrt und
Pfingsten singen gebreulich, 1ın die deutsche Sprach Ver-

Schon AUSaJert, etliche auch ZanZz Nneu gestellt gewesen.““
dıeser Charakteristik geht hervor, dafs sich hler offenbar

Das wirddie zweıte Königsberger Sammlung handelt.
bestätigt durch die Vorrede des Hofer Gesangbuches VOIN

1608, In der sich der Buchdrucker Matthäus Pfeilschmidt
über Kaspar Löner ausläfst 7

ö AÄAnno 1529, da das Bapstumb,
auft Befehl Markgraf Georgen, hochlobseligsten Gedachtnus,
SANZ un:' Sar AUS der Kirchen allhıer gemustert, nat ONN-
Lag nach Aeg1di den September Michel das Amt
der Messen mıt allen Gesängen, Liectionen un (+ebeten eutsch

verrichten angefangen. Und da gesehen, dafs ıIn Doector
Lutherı erstem Gesangbüchlein etliche Gesänge auf Nalll-

XEWISSE Westa, als ZUF Hastenzeıt, 1n der Charwochen,
ÖOstertag, Himmelfahrt, Pfingsttag und zZu den Begräbnis-
SCI)l u.5S5. W. gemangelt, 1at er dieselben mıt ulf und Beistand
Herrn Nicolaiji Medlerı, damals Scholae KectorIıs, mıiıt höch-
stem F'leils AuSs der heilıgen Schrift zusammengeiragen und,
woher alle WortS AI and dabei gesetzet, welche
von derselben Zieit beneben des Herrn Luthers be]
uUunNnsSseTrer Kıirchen 1n Brauch SFCWESCH und endlichen Anno 1538
auf Approbation vielerwähnten Lutheri ZU Wittenberg SC-
druckt worden.“ Das Wittenberger Gesangbuch NUunNn, das
Wıdmann WIe Pfeilschmidt erwähnen, liegt unNnSs VOL unter dem
Ahtel „ Geistliche SCSANS Z heiliger Schrift mıt Kleifs
samnımengebracht, und aufs nNneu zugericht. Wittemberg ££

1) ach der Originalhandschrift ZU ersten Mal herausgegeben VON
Chrıstilan Meyer. 1893

Abgedruckt bel A el, Bibliographie 149 und 4592
desgleichen bei Geyer

3) Universitätsbibliothek ZUuU Jena; Op Y V. Eingehend be-
schrıeben VoONn Wackernagel I, 408
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und bestätigt unNsere Vermutung, dals das voxn 1dmann e_

wähnte Osterbüchlein sich mıiıt der zweıten Königsberger
Sammlung 1mM wesentlichen deckt; Es enthält alle Lieder

derselben , in der gleichen Reihenfolge und mıt der-
selben charakteristischen Eigentümlichkeıt, dals «elten der
Verse die Bibelstellen gesetzt sınd, AUS denen der Dichter
die Gedanken hat I)Diesen Liedern geht VO.

2USs „ Kın Gesang VON dem heiligen Geist“ L+ ihnen folgen
„ Kın Nne  er Gesang, welchs in  - pdegt sıngen 1m Kıingang
des Leidens Christi“ } und e1n Gesang, der den harakter
e]ınes Todes-, bzw Begräbnisliedes räg als diese dreı

1ieder nıcht mıft den 13# anderen ursprünglich
gehört haben, ersieht INa  [a schon daraus, dafls ihnen cdıe Par-
allelstellen 2US der Bibel fehlen , dıe neben allen den
deren stehen Aufserdem erklärt es sich Nur S dafs das
zweitletzte jed VON Leiden Ohrıstı dieser Stelle und
nıcht VOT den Osterliedern steht Jedenfalls ist. klar, dafls
das VOL ı1dmann un! Pfeilschmildt erwähnte Gesangbuch,
das man als e1n Werk Löners un:' Medlers se1t 1529 1n Hof

gebraucht habe, sich wesentlich miıt der zweıten Königsberger
Sammlung deckt. ach Pfeilschmidt, der neben den FKesten
auch die Begräbnisse nennT, scheint sich der Wittenberger
Druck, der sich doch gelbst als „„aufs Nneu zugericht“ cha
rakterısıert, mıt dem Gesangbuch VON 1529 decken. Wid-

]) „‚ Komm, du herzlicher JIröster , Gott£, heiliger Geis  t&‘. vgl
Wackernagel HE: Nr

17 Christe einiger 'Trost ... L el JIL, Nr
„ Kın NEU Gesang, mMan VOTL Janges hat, 1m 'Ton

Anıma INeaA: wıe selig ist der Fode: vgl Wackernagel 11L, Nr. 725

4) Budde A sagt freilich: ‚„ Diese (3) NEUEN Lieder ent-

sprechen den vorhergehenden ın uns un! Klang durchaus und sind
deutlich sachliche Krgänzungen em bisher gebotenen Liederschatz.“
Dafür hätten Beweise beigebracht werden üssen.

Die Richtigkeıit dieser Krwägung bestätigt das Hofer Gesangbuch
vomn 1661 1n das VOL den Liedern des zweıten Könıgsbergers 15 uf-
nahme gefunden haben. Hıer steht das Passionslied . Christe;, einiger
Trost“ nicht hinter den Pfingstliedern, sondern miıtten 7zwıischen den
Passionsliedern, und das 1ed ‚„ Komm, du herzlicher Tröster“ STE nıcht

Anfang, sondern ach dem Liede VOILL der Himmelfahrts- und Y-OT

dem VvVOx der Pfingstgeschichte. Vgl eyer e 73—78
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INAaNnn, der die Inhaltsangabe mı1T Pfingsten abschlielst scheıint
dem ‚alten Osterbüchlein “ NUr die Lıeder des Königs

berger Drucks gelesen haben, WIeC denn auch wahrschein-
ıch ist dafls eın Osterbüchlein nıcht mı1 (resange on

dem Heiligen Geiste begonnen hat Beıde aber sıind darın
CIN15, dafs das Liederbuch Jahre 1529 VON Kaspar Löner
und Nikolaus Medler gemacht SsSCe1

Anstatt auf dieses Datum die Hypothese Von Kaspar Löner
als dem Verfasser der ILneder der beiıden Königsberger amm -
lungen aufzubauen , hätte INa  I> zuerst erkennen sollen , dals
unter allen Umständen jer einNn grober historischer Irrtum
vorlhegt Die Lieder, die ach ı1ıdmann und Pfeilschmidt
erst 1101 Jahre 1529 gedichtet Se1IN sollen, Jagen bereits

Es ist also eitelKönigsberg und Nürnberg gedruckt VOL

Phantasıe, dals S1e bei Kınführung der Reformation Hof
gemacht worden SCICN, dafls die beiden Reformatoren von Hof S1C

damals AUS der Heiligen Schriuft mıf höchstem Kleils
2  T und mıt Parallelstellen versehen hätten. W er bürgt
untfer solchen Umständen dafür, dafls den Aufserungen
Wıdmanns und Pfeilschmidts och richtig bleibe, dafs Löner
deı Dichter der Lieder se1l? afls diese ILieder Hof
eingeführt habe, braucht nıcht bezweifelt werden Kıs hat
vielleicht Sar SCc1IH (und Medlers) Name dem Osterbüch-
lein gestanden eftwa Verbindung m1T Ner Vorrede dıe

Anschlufs diejenige der zweıten Königsbergeı amm-
lune von der Ergänzung des Liederschatzes für die Ööster-
liıche eit gesprochen hat Von 1er AaUuSs würde sich der
Irrtum Wıdmanns und Pfeilschmidts leicht erklären Nur
tiefer bloflse Vermutungen, die den quellenmäfsigen Befund
verlassen, kommt InNnan hineıin, wenn INa  — Widerspruch mıiıft
Wıdmann und Pfeilschmidt behauptet Löner habe schon EINISC
Zeit vor 1529 Luede:r gedichtet Budde führt diesen
Gedanken AUS „Aus SCINEN Pfarre Hof wurde Löner
schon 152 durch den Bischof Von Bamberg vertrieben und
erst 1529 zurückgeführt In dieser unfreiwilligen Mufse wird
er die Lieder gedichtet un den ersten Druck (d den

1)  Koc Q OE 525
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Nürnberger Von 1527) besorgt haben.“ Für diıese Behaup-
tung fehlt jede historische Unterlage.

Eıne ernsthaftere Berücksichtigung der Annahme, Kaspar
Löner qe1 der Verfasser der fraglichen Lieder, würde sich

rechtfertigen lassen , WEeNN der Nürnberger Druck vVvon

1: die Vorlage tür die Königsberger Sammlungen gebildet
hätte, dafs der Dichter nıcht ın Preulsen , sondern iın
Franken suchen ware. a{ls davon keine ede Se1N kann,
ist. 1m vorıgen Abschnitt erwıesen worden.

Unter cdiesen Umständen ist CS auch für uUNnsSeTe Unter-
suchung ohne Bedeutung, herauszustellen, ın welchem Ver-
ältnıs das oOier Büchlein on 1529; bzw. das Wittenberger
VonNn 1538, ZU Nürnberger Druck VO  >> 1527 steht HKür die
Annahme, dafs letzterer die uelle sel, hat Nanl geltend D
macht, dals der Wittenberger Druck mehr nıt dem Nürn-
berger als mıt dem Königsberger übereinstimme. als das
tatsächlich der Fall ıst, haben WIr oben (S 273 nachge-
wıesen : der Wittenberger Druck steht in einem äahnlichen
Verhältnis ZU Nürnberger, W1e der Kıgaer Z Könıigs-
berger, auch insofern , als 1Ur den Inhalt des zweiıten
Königsberger Heftes bringt. ber gerade ıIn letzterem lıegt
eıne gEWISSE Schwierigkeit, sofern WITL In Nürnberg eine
Gesamtausgabe beider Hefte haben Wiıe ist 1a  — in Hof
dazu gekommen , AUS diıeser dıe zweıte Hälfte ın Ge-
brauch nehmen, die sich äufserlich und innerlich nıicht
deutlich VonNn der ersten abhob”? Wıdmann redet VO  e dem
„alten Osterbüchlein “, das 112  — in Hof gebraucht habe
W ollte INa  an sich eıIN olches AUS der Nürnberger (Gesamtaus-
xabe auswählen, konnte INa  — doch nıcht auf den Gedanken
kommen, das 1ed VO Sabbat, das das KRigaer Gesangbuch
hinter Pfingsten stellt , und das 1ed von der Kirche, das
dieses SaNZ ausläfst, mıt aufzunehmen. Die vorliegende
Schwierigkeit öst sich doch ohl NUur S dafs der Nürn-
berger Drucker Jobst Gutknecht neben der Gesamtausgabe
auch dıe beiden Hefte einzeln nachgedruckt hat, und dals
von diesen das 7zweıte ın Hof in Gebrauch gekommen ıst.
Wahrscheinlich ıst das Hoter Osterbüchlein, das 1538 1n
Wittenberg einen erweıterten Neudruck erfuhr, nichts anderes
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als der Nürnberger Einzeldruck des zweıten -Heftes oder eın
mıt IL.,öners und Medilers einführenden W orten versehener
Nachdruck desselben. Diese Annahme ist einleuchtender alts3Buddes KErklärung:

„Der Grund, weshalb der Verfasser jene ersten Lieder $FICH,
wırd darın suchen se1n , dafls ihre Zeit, mındestens für das

ennn jeneStammland des evangelischen aubens, vorüber Walr,
Lıiıeder alle bıeten in eigentümlıcher Ve1lse neugebornen CVaDNSO-
ischen (+emeiınden dıe erstie Kınderkost. Jie verfolgen den arzıeh-
lıchen Zweck, ı1n dıe Heilıge chrift einzuführen und die Ver-
ehrung und nbetiung, welche dıe katholische Kirche auf 0
schafilene esen abgelenkt hat, auf dıe rechte Stelle, ott selbst,
zurückzulenken. Die Lieder stehen 1n diıeser Haltung geradezn
einzig in uUunserelm Lnelerschatz Ag Später durften S1e fort-
allen, zumal gerade für diıe Kındheitsgeschichte ‚Jesu eın besonders
reicher Schatz unmıiıttelbar empfandener \ neder (+ebote stand.“*

4S diesen Bemerkungen zutreffend ıst, hbezieht sich
auf dıe Gesänge Von Maria und den Heiligen. Kınführung
1n die Heilige Schrift bezweckt Zanz ebenso ein e1l der
Lieder der zweıten Sammlung. Die evangelischen (+edanken
aber, dıe der Dichter iın den Iiedern über dıe Kindheits-
geschichte Chriısti 7U Ausdruck gebracht 1at un!: auf denen
ıhm das Hauptgewicht hegt, stehen ebensovıiel und ebenso-
wenıg ın den reichen Parallelen den Lnuedern der Öster-
lichen Zeeıt. Es bleibt mithin der Kindruck bestehen . dals
1Nan ın Hof ebenso und derselben Zeeit wıe 1n Rıga Von

den zZWwel AUS Königsberg stammenden Sammlungen allein die
zweıte 1n Gebrauch nahm. Für eine Liedersammlung, die
den Preıs der Marıa un der Heiligen, WE auch In durch
2AUS evangelischem Sınne pdegte, WAar die Zeeit bei den Ervan-
gelischen vorbel. Und fielen mıt diesen Liedern auch dıe
In demselben Heite stehenden, auf W eihnachten nd dıe fol-
genden Feste bezüglichen, die damıiıt überhaupt AaUuSs den
evangelischen Gesangbüchern verschwinden: ein grolfser Ver-
lust, da S1e den schönsten der beiden Sammlungen gehören.

Ebenso aber , WIe eın Blick rückwärts dıe AÄAutorschait
Löners bezüglich der Königsberger Lieder unmöglich macht,
ebenso eın Blick vorwärts. Unter den Inedern se]nes
1545 erschienenen Katechismus un Gresangbuchs für Örd-



DIE ALT EVANG. LIEDERBÜCHER AUS KONIGSBERG a

lıngen findet sich VOL den Liedern der Königsberger Samm;
lungen nıcht ein eiNZIYXES mehr, während INa  5 1n den Hoter
Gesangbüchern Von 19061, 1603, 1608 och 1 dem vVvVon

1614 och und 1n dem Bayreuther Von 1630 immer-
hin och 4 , dem Markgräflich Brandenburgischen
(Bayreuth) von 1672 och Die Spur der
Lieder ist mM1r begegnet 1m Bayreuther Gesangbuch Vo  b 1069, iın
dem och das Himmelfahrt- un das Pfingstlied stehen. ist
NUur denkbar, dafls der Dhiechter selbst das este, WwWas geschaffen
haben würde, beseltigt und Minderwertiges dessen Stelle
gesetzt hätte? Denn z7Aann AXN unbedingt die Dichtungen
aus Löners Katechismus bezeichnen, dıe mıt ziemlicher Siıcher-
heıt ihm zugewlesen werden können Dasjenige ı1ed VoOn

ihnen, das ausdrücklich dıe Anfangsbuchstaben seınes Namens
trägt, 77  IN geistlich jed von allen Ständen Nun merket,
iebe Chrısten gmeın‘‘, ist ald reden eiıne

wenıg geistreiche Dichtung, dafs mIır unbegreiflich ıst,
W1]e auf den Gedanken kommen kann, hiıer demselben
Dichter egegnen, der sıch in den Königsberger amhmım-
Jungen geäulsert hat, uch Geyer hat zwischen diesen Ge-
dichten und den Königsbergern einen Unterschied kkon-
statıert, sofern Sie durchweg „nicht“ gebrauchen und nıcht
„l Da NU. der Nördlinger Katechısmus siıcher von
1 .öner herausgegeben ist, erblickt Geyer 1n dem ‚„„nNicht“
das Ursprüngliche , dem auch die Schreibweise Löners ent-

spreche, der den Voxn Geyer eingesehenen Handsehriften
LU „nicht“ gebrauche b Wie OMmpm' es ennn aber, dals

Vgl Wackernagel 1,
2) Vgl. die jehrreiche Tabelle von Geyer A, d O., 116—12353.

Vgl Wackernagel 11L, Nr 26— 733 Von diesen Liedern
hat auch Budde nicht behauptet, dafs S1e den Königsbergern In (zeist
und Horm verwandt se]len. Von den drei Liedern 1m Wittenberger
Gesangbuche voxn 1538 könnte Ial das mit ygröfserem Rechte N.
Charakteristische Übereinstimmungen lıiegen nıcht VOT. er für Löner
noch für den Verfasser der Könıgsberger Bücher können S1@e Änspruch

werden.
4) In dem 1ed „ Vom echten Gebrauch der Kırchen Schlüssel **

(Wackernagel 11L, Nr 729) omMm In Str. 2, einmal A DIt Vor

5) .

Zeitschr. K.-! XXXI, B
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die spätere Hoter 'Tradıtion “ den Liedern des „ Uster-
hest während nıicht blofs das W ıtten-büchleins“ „Nicht

berger Gesangbuch VOoN 1538 sondern auch die Nürnberger
und Königsberger Drucke vVvVon durchweg AB lesen ?
Und dieses „nı ergıibt siıch als Original sofern e5s Reime
gebraucht wird Hıer 1st die Löner Hypothese ıhrem
KEnde, WeNnN S16 behaupten muls, SN SC1 erst spätere
Korrektur

Es ist Wackernagels Schuld dafs die hymnologische
Forschung der Gegenwart bezüglich der Königsberger Lieder
auf e1Ne SaANC falsche Fährte gelockt worden ist Die Ver-
diıenste dıeses Mannes, der uUunNns überhaupt erst die literarische
Basıs für die Forschung auf dem Gebiete des Kirchenliedes
des Jahrhunderts geschaffen hat stehen aulser aller {)ıs-
kussıon und bedürftfen meınerseıts keiner Anerkennung.
Dagegen ist es ohl einmal Platze, darauf hinzuweısen,
dafls Fähigkeıt für die lıterarısche Kritik nıcht auf
gleicher öhe stand mıiıt SeiINeEIM Spürsınn für die Aufdeckung

Quellen und f{ür die grofse , WEeNnNn auch nicht VON

mancherleı Versehen freıe Sorgfalt der Vermittlung der-
selben Hür die Rıchtigkeit dieser Behauptung habe ich

Laufe der Jahre wiederholt schlagende Beweıse erbracht
Immerhin ist 65 nÖölL&, hierauf STEeiIs aufs eue hinzuweısen,
wenn eın scharfer alttestamentlicher Kritiker WI16 Budde

„ WIC schwer liedergeschichtlichen Wor-ausspricht
schungen das ultra Philippum SapCcre se1“* Diese Stimmung
beherrscht och weıten reisen unsere hymnologische
Forschung, und deshalb kommen WILr aus grund-
verkehrten AÄAnschauungen Jangsam heraus Hätte nıcht
Wackernagel dıie Ansicht VON der Abfassung der Kön1gs-
berger Lieder durch Löner ausgegeben, würde dıe
völlige Unhaltbarkeit dieser Hypothese sofort deutlich e
macht worden Se1inNn während S1e jetz die herrschende SC-

Vgl Nr 716
2) Vgl meine hymnologıschen Arbeıten der ‚„ Monatschrift für

Gottesdienst und kırchliche Kunst ‘ 8 196 3920 350 370 111 A,
VI 158 V 57 198 88| 30 261 301 358

301 309 362
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worden ist un auch Tschackert ZUTF Aufgabe SeiNer Ansıicht
von peratus als uUufOr geführt hat

G Diıe angebliche Beteiligung des @&  us
den Königsberger Liederbüchern

Die Hypothese Von Kaspar Löner a ls dem Verfasser der

Königsberger Lieder 1st. Vvon Wackernagel und SCINEIN Nach-
folgern aufgestellt worden Gegensatz der Behauptung,

ach-diese Ineder dem Paulus peratus ZUZUWE1ISCHN

dem Schneider diesen Gedanken ausgesprochen
wurde Cosacks Monographie ber peratus eingehend
ausgeführt * und se1ıtdem hier und da ohne weıtere Begrün-
dung wiederholt

Wiıe INa  a} auf Speratus gerlet begreift sich leicht nter
den reformatorischen Persönlichkeiten Preulsen 1sSt nıicht
blofs Paul peratus VON Rötlen, evangelischer Bischof Von

Pomesanıen Marienwerder, eine der bedeutendsten, sondern
auch durch SC1I1I Lied ”  Ks ist das eil uns kommen her
VvVon nad und lauter Güten“ weıthın als Dichter berühmt
geworden. Sollte nıcht auf ihn das äalteste altpreufsische
Gesangbuch zurückzuführen sein?

Gegen diese zunächst sehr einleuchtende Annahme Eer-

heben sich aber sehr bald Bedenken. Vor Liem ıst. be-
achten, dafls die beiden Liederbücher ohne jede Angabe
Verfassers erscheinen Das entspricht nıcht der Art der
Veröffentlichung der Dichtungen von Speratus twa der
Zieit dıe Königsberger Sammlungen herausgegeben WUT -

den, erschien C1M Büchlein unter dem 'Tıtel *

x  Dr artın Luthers geistliche Lieder “* Aufl 1856 XVI
2) A a. 0::8: 283801

Geffcken o s XIV— XXVI hält die Autorschaft des
peratus für durchaus zweifelhaft, weils aber keinen anderen Vorschlag
Zu machen.

Vgl Wackernagel Kirchenlied 1 388 f Cosacka
236 SC ckert Urkundenbuch 11 Nr 534 Unrichtig behauptet

Wackernagel 389 dafs diesem Drucke LUr die AÄnzeige
des Druckers fehle nennt aber „Königsberg 1527 ** als C1iNe Angabe auf
dem Titel Im Bande Se1NeESs Werkes hat rıchtiger 99  -
nıgsberg 1527 eingeklammert Dafs der Druckort rıchtig bezeichnet

98 *
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Der XXXVII psalm WVAH rOoS allen die gewalth vnd
recht leyden. I1tem e1ın Dancksagung nach der predig.
Pau Spera

Ebenso sieht mıiıt den anderen Veröffentlichungen dieses
Dichters AU:  N eın berühmtestes 1 jed „ Ks ist. das Heıl“,
SeInN Glaubenshed „ An ott gelaub IC  9 dals hat“ un
SeIN Biıttgesang „Hilf ott W1e ist der Menschen O
stehen bereıts in den lutherischen Gesangbüchern Von 1524
mıt der Angabe „Doctoris Paulıi ‚peratı“ oder ähnlich
e1In Warnungsruf aber Kaiser und Fürsten, dafs S1e
sich Von den Bischöfen nıicht verführen a4ssen und dadurch
Deutschland INn schweres Kriegsunglück bringen, hat die
Überschrift 27 Eın 1ed mıiıt klagendem hertzen, durch Paulum
peratum Bischoff Pomezan“*“ Eıine ähnliche Überschrift
wırd das bisher nıcht wieder zutage gekommene jed des
Speratus „ VOoM Gonecilio“ gehabt haben Angesichts dieser

konstanten Gewohnheit ist doch sehr bedenklich, die

ist, kann nicht bezweifelt werden. Dagegen ist sehr fraglıch, ob das
Jahr richtig gerate ist. Der 1n dem Sammelbande Ce 1068 80 der
König]l. Bibliothek Königsberg vorausgehende, In den Verzierungen
des Titelblatte: identische TUC. der ersten Königsberger Liedersamm-
lung stamm(t, wı]e 261 nachgewiesen ist, nıcht von 1527, sondern wahr-
scheinlich VOox 1526. Ebendahin welst uch für den Einzeldruck der
beiden Speratuslieder der Brief des Speratus den Rat; der Stadt Iglau
voam YHebruar 1527, der einıge Exemplare seiner Dichtungen, die fü
die Iglauer Ratsherren bestimmt sind, begleitet. (Vgl ch ”

Urkundenbuch I Nr. H939} Danach mufs jener Druck Anfang 1527
bereits vorgelegen en Rätselhaft ist dieser Speratussche Eıinzel
druck dadurch, dafls auf dem Blatte die beiden Schlufsstrophen des
Speratusschen Liedes „ s ist. das eil UuUNXS kommen her “ mıt darüber
gedruckten Noten stehen. Dieses Stück ist nicht blo{fs auf dem 'Titel-

nıcht angemerkt, sondern kann auch nicht ın Königsberg gedruckt
seln, ia  b damals überhaupt Noten noch NIC. drucken konnte, WwWIe

besten daraus erhellt, dafs bel den beiden vorangehenden Liedern,
ebenso WwWIeE belı den beiden altesten Königsberger Liedersammlungen die
Noten In die gedruckten Notenlinıen eingeschrıeben sind. Übrigens
fallen die beiden Schlufsverse VON „ Ks ist das Heil “ mıiıt unfter den

Ti;el einer_ „Danksagung nach der Predigt *“
Ygl Wackernagel ILL, 3
Wackernagel HL, Nr. 61
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Lieder der beiden Königsberger Sammlungen
Speratus ZUZU W EISECN.

Dazu kommt, dafs sich schwer versteht,. wWwW1€e Speratus
derselben Zeeit ZzZWeEI Liederdrucke habe ausgehen Jassen,

den ANONYM, den andern mıt SE1INEIM Namen Weshalb
falste er nıcht die Lieder el eit 7zusammen ? W ollte
INAan dafs die zweıfe Königsberger Liedersammlung
ach deren Vorrede Festlieder bringen wollte und dazu doch
dıe Versifikation des 37 Psalmes das Danklied ach
der Predigt nıcht PASSC, 1st einesteils mı1t hundert Bei-
spielen belegen , dalfls dıe Herausgeber der Liederbücher

Zieit bel der WFormulierung der Titel nıcht gerade peinlich
aren der scharfen begrifflichen Abgrenzung der SC
botenen Dichtungen Anderseits aber fallen die beiden ersten
1neder der zweıtfen Sammlung ar nicht untftfer den Begriff der
FWestgesänge

Angesichts dieser Tatsachen ist allerdings das Zeichen
ungewöhnlıch unkritischen Stimmung, WENN Cosack

nach Erwähnung der Anonymıität der beiden dammlungen
Verhältnis Zl dem Speratusschen Druck AAus dem Jahre

1527 bemerkt „Dennoch erhebt die Art der Lieder nach
Form und nhalt dıe Angabe des Druckortes, Königsberg
1527 das Zusammenstehen mıiıt (d dem Speratusschen
Fınzeldruck) und die spätere Bezeichnung und des
anderen der Lieder M1 SC1INEM Namen Autorschaft
ber jeden Z weifel.“ ene allgemeinen Bemerkungen ber
den Charakter der Lneder haben nıcht den gerıngstien Wert,
WEeENnN iıhnen nıcht der Einzelbeweis hinzugefügt wırd W acker-
nagel hat den entigegengeseizten Eindruck von der Art
dieser Lieder gehabt WEeNnNn Uurz bemerkt „Wer ist der
Verfasser der Lieder ? Speratus gewiıls nıcht i£ Und Budde
spezlalisiert diese Kmpfindung „Die Lieder konnten nıcht
von Speratus SCIN, weil S1e eiNe sehr au  te und Von

der SaNz verschledene Kıgenart verraften, eine dich
terische Anlage, die sich weıt ber die SCINISC erhebt “ Man

1) Aa 0.,8. 237
‚„„Kirchenlied “ 388
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darf dem noch hinzufügen, dafls die dialektischen Kıgentüm-
lichkeiten des Siüddeutschen den Dichtungen des peratus
eıne XEW1SSE Ahnlichkeit mıt denen der Könıigsberger Samm-
lungen geben ; dıe oben erwähnten fränkıschen Eigentümlich-
keiten scheiden S1e jedoch ebenso entschieden. Anderseits
unterscheidet siıch die breite, eiwas unpersönliche Lehrhaftig-
keit des Speratus sehr scharf VON der herzlichen Wärme un:
knappen Gedrungenheıt jener N Lieder, dıe durch-
WeES eine Einfachheit der KForm auszeichnet , die , VONn „ Ks
ist; das el uns Kommen her“ und „ Gelobet se1 Gott, NSer

Gott“ abgesehen, den komplizierten, zeilenkurzen und reim-
reichen Formen des Speratus nicht eıgen ist. Die Bezeich-
NUunNS Königsbergs qls Druckort könnte DUr efwas bedeuten,
WEeLNh Speratus damals der einzıge Dichter ın Preulsen ZC-

WwWare. Und dafs sich der Speratussche Einzeldruck
mıiıt den beiden Liederbüchern ın demselben Sammelbande
der Königsberger Bibliothek befindet, beweist gerade viel,
wıe dafs in späterer Zeit die ma{fslos unkritische T'radıtion
einmal eines der Lieder der beiden Sammlungen mıt dem
Namen Speratus verbunden hat,

So hat sich denn auch die NEUEGETC Worschung nıcht beı
der völlig ungedeckten Stellung Cosacks beruhigt. Tschackert
verurteilt in einer ote dem 'Texte des ersten Bandes
se1ınes Urkundenbuches (S 152) VO Standpunkt des Hısto-
rikers das. Vorgehen Cosacks qufs schärfste:

„Ich mache hier aufmerksam, dafs Cosack den SChW ETr

e  © &  6 e  © begangen hat, das Könıysberger (+68-
sangbuc. von 1521 alleın peratus zuzuschreiben und eshalb
für alle darın enthaltenen Lieder iıh e  O fa Z11 NEeENNEN.

Er za eshalb 49 Lieder des peratus auf, während deren
Auch Al anderer Stelle betont TschackertÜULr D echte g1ibt.”

das methodisch unzulässıge orgehen Cosacks, dann doch
dem wesentlich gleichen Resultat xommen : „ Als Verfasser
dieses Gesangbuchs hat Cosack, oOhne ırgendeinen Beweis be1-
zubringen , Paul Speratus gyenannt und alle Lıeder dieses Buches
er ohne weliteres a 1s Lieder desselben aufgezählt. Allein für
die Autorscha des ‚peratus — diesem uC. gıbt keinen

1) Die Sperrungen rühren VOIM Verfasser selbst her.
Urkundenbuch 1L, Nr 573 574
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ırekten Beweıis. Indes da peratus damalils In Könıigsberg
weilte, da sg1t 1523 und 1524 218 relıg1öser Dıchter bekannt
ist und eben 1m Jahr 1527 ZzWe1 Dıchtungen veröffentlicht hatte,
SÜ nehme ich dafls neben anderen preufsıschen Reforma-
oren (zZ Polıander) der Herstellung dieses erkes als her-
vorragender Autor beteiligt YeoWOSCH 1st; wWeIr 4ber die einzelnen
Lieder gedichtet nat, bleibt ungewifs.‘“ In S81Ner Monographie
über peratus » bleibt Tschackert nıcht beı diesem akademisch
kühlen Urteıil , sondern SCANTEeL mı1t freudiıger Begeisterung für
se1nen Helden: „Kıinen weıteren Sanzen Schatz Speratianiıscher
ıchtungen dürfen WIT miıt voller Zuversicht noch in dem
ersten preufsischen (resangbuche vorhanden lauben; DUr ist
zurzeit und vielleicht für immer unmöglıch, festzustellen; weilche
Lieder dieser hochinteressanten ammlung auf Speratus, und weilche
eiw2a auf Poliander oder andere Verfasser zurückzuführen Se1N
mögen. gleic WITr ämlıch über die Entstehung derselben
nıchts urkundlich nachweisen können, darf doch zweıfelos be-
auptet werden, dals Speratus iıhr den Hauptanteı gehabt hat.“
Wıe kann mMan Uur ohne urkundlıche Basıs „M1t voller Zuversich 6i

und „ zwelfellos“‘ behaupten, dals Speratus den beıden Samm-.-
Jungen den Löwenanteıl Tschackert meınt Snnn „ ZWwar wlssen
WIT NIC. WE SeIN (des ersten Kirchengesangbuchs ın Preufsen)
Verfasser ist; w1issen nıcht eınmal, o eın oder mehrere Verfasser
daran gyearbeıtet aben; aber da dıe sangestüchtigen anner 8Yal-

gelischer Glaubensrichtung damals In Preulsen und Spezle. In
Königsberg zählen Wäaren, le1ıbt, etiwa neben einem Polıander,
1U peratus übrıg, den WITL als hauptsächliıchen Urheber dieses
erkes amhaft machen könnten “ Die Unrichtigkeit dieser Re-
flex1on ist ereıts ure dıe Untersuchungen der vorhergehenden
Abschnitte egrwıesen. denange ehe peratus’ FKFuls
Preulsens betrat, sıch der arkgra TeCc bereıts 18
geistlichen Dıchter gyezelgt Es mülste also neben Polıander auch

er das e1neder Herzog selbhst in etirac Zez020N werden.
noch das andere ist Von Tschackert geschehen: der Herzog ist
ıhm als Diıichter überhaupt unbekannt, eine Vergleichung der
Polianderschen Liıeder miıt denen der beıden Königsberger Samm-

Das ist die typısche Form angeblich wissenschaftlicher Bewels-
führung bel Tschackert.

on „Paul Speratus VoONn Rötlen, evangelischer Bischof von Pomesanıen
in Marienwerder“®: „ Schriften des ereins für Reformationsgeschichte*‘,
1L Jahrg. (1890—1891), Schrift,

Ebenda
4) Vgl meline Untersuchung über Albrechts Marienlied ın der „ Alt-

preufsischen Monatsschrift “ ALVI, 26
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Jungen 1st YoOn ih überhaupt nıcht angestellt worden. S1e würden
insofern enen der beiden Liedersammlungen verwandt se1n, 318

Da sıch hıer aber NurS1@€ zuerst an0NYyIM erschıenen s1ind.
7W8] Dichtungen handelt, VvVon denen die eine mehr weltlich,

dıe andere, „Nun lob, meın Seel , den Herren“, DUr dıe Versifl-
katıon des 103 Psaalmes 1st, kann allerdings AUs e1liner Ver-
gleichung miıt den tücken der hbeiden Sammlungen nNIC. vıel g_
WoNNeEN werden.

Rıchtig 181 dıeser Ausführung Tschackerts 1m egensa
Wackernagel und dessen Genossen, dafs sıch Könıigsberger
Dichtungen andelt und nıcht olche, eren Verfasser INa

In Franken suchen hat. Rıchtig ist, Wackernagels Aus-
führungen, dafs die Dıchtungen YOWlSSE fränkische Eigentümlich-
keıten zeıgen, die beı dem CcChwaben Speratus undenkbar sind.
annn könnten dıe Lieder mıt dıesen Eigentümlichkeiten vielleicht
den Stücken der beıden Sammlungen angehören, dıe nıcht VOD

‚Peratus Tammen. Demgegenüber vertreten Wackernage und
(enossen dıe Ansıcht, dals sämtlıche 26 Ineder der beıden Samm-
Jungen auf einen Dıchter zurückgehen. Über diesen Punkt uüussen
WIT durchaus ZUTr arhe: kommen, ehe WITr dıe Frage nach dem
rsprung der beiden Sammlungen beantworten uUuNns anschıicken.

'Pschackert selbst hat NUun freiliıch, WI1e wiederholt ZULE Sprache
gekommen 18%, etzth1n dıe en yestreckt und ist bedingungs-

Von}0s Wackernage und dessen Nachfolgern übergegangen
erthean auf Wackernagels Forschungen aufmerksam gemacht, dıe
iın be1ı der Herausgabe des Urkundenbuchs ZUr Reformations-
geschichte Preulsens und der Monographie über Speratus ent-
SanSCcH WäareNnh, und zugleic. YITe Buddes Artıkel erschüttert, hat

In se1nem Artikel „Speratus“ In der Allgemeinen Deutschen
Bıographie seine bisherige ellung aufgegeben: er Tklärt
den Nürnberger TUC. vYon 1527 für lıe Vorlage der eijiden
Königsberger Sammlungen und meint, dıe Tätigkeit YoOxn

peratus und Poliander habe sich darauf bezogen, dafs S16 dıe
Nürnberger ammlung für Könıgysberg ausgewählt und ZU' Drucke
eIi07rde hätten. Das äre dann allerdmgs eiın recht bescheidenes
hymnologısches Verdienst dieser anner dıe hymnologıische

ach den bisherıgen Ausführungen istGeschichte Könıigsbergs.
dıe andlung Tschackerts kaum begreiflic. und erklärt sıch LUr

AUSs e]ıner überaus Nüchtigen Einsicht 1n dıe in etrac. kommen-
den Schriften. An dem ange unserer Untersuchung andert dieser
Rückzug elbstverständlich nıchts.

.0.0.0 8 129f.
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Die Dichtungen der beiden Königsberger
Sammlungen qals Lieder eines Verfassers.

Für die Beantwortung der Frage, ob dıe 12eder der
Königsberger Sammlungen eınen oder mehrere Verfasser
haben, ist, die Vorstellung von dem Charakter diıeser Bücher
VON grofser Bedeutung. Unter der V oraussetzung, dafs beide
Sammlungen uUurz hintereinander 1mM Jahre 1527 erschienen
wären, pflegt 10An davon reden,, dafs dıe Königsberger
(+emeinde 1m Jahre 2924 ihr erstes evangelisches Gesang-
buch erhalten habe Yür eın solches uch wäare aber
fast selbstverständlich anzunehmen, dafs es nıicht AUuSs der
Feder eınes Dichters hervorgegangen wäre, sondern die V!  '

handenen Gesänge verschiedener Autoren gesammelt hätte
Man denke LUr die ersten lutherischen Gesangbücher.
Selbst In dem kleinen Achtliederbuch ist Luther 1Ur mıt
ıer Stücken verfrefen ; daneben Speratus mıiıt rel un ein
Unbekannter mıt einem. Die Königsberger Sammlungen
neNnNen keinen ufOor. ber bemerkenswerter ist noch, dafs
S1@e kkeines der evangelischen 1 ieder haben, die damals iın
aller Munde In dieser Beziehung ist höchst cha-
rakteristisch, dafs der Nürnberger Nachdruck von 1527 die
26 Königsberger Lieder fast die Hälfte vermehrt nd
darunter VOL allem fünt Lieder Luthers geboten hat. So
macht eher den FEindruck einer Sammlung gottesdienst-
lıcher Lieder für die (+emeinde. In och höherem Mailse
gilt das VONn dem KRıgaer Gesangbuche, In dem die KÖönigs-
berger Lieder Nur eınen kleinen Teil ausmachen. AÄAus den
Vorreden der Königsberger Sammlungen erg1ibt sıch, dafs
der Herausgeber andere evangelische Laieder sechr ohl g..
kannt un! NUr beabsichtigt hat, ıhre Zahl durch die Voxn

Von Jer 2AUSiıhm gebotenen Dichtungen vermehren.
rückt die scheinbar zunächstliegende Annahme Von den
Königsberger Büchern als eıner Sammlung Von verschiedenen
Dichtern in den Hintergrund, und die Vermutung, es handle

Vgl Tschackert, Urkundenbuch 1, IO 11 196f.; Paul
Speratus So auch ın seiner Polemik mıch e e OÖ.,
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sıch hier die Dichtungen eıner Person, erscheint als das
Wahrscheinliche.

Dieser Eındruck steigert sıch, WEnnn WITr uns daran Er-

ınnern, dals dıe Annahme falsch ıst, das Königsberger (4e-
sangbuch se1 in ZzWel 'Teilen in demselben Jahre erschienen.
Die Vorrede der ersten Sammlung sagt mıt voller Deutlich-
keıt, dafs das Krste, Was erschien, nıcht eine Liedersammlung
War für dıe weihnachtliche Zeit des Kırchen)jahres, sondern
ein evangelischer Gesang VONn Marıa, den Heiligen und Kingeln.
Wır haben gesehen, WI1e sich AUS dieser Urform nach und
ach die Gruppe Von eun Liedern entwickelte, die WITr In
der ersten Hälfte des Nürnberger Nachdruckes finden als
diıese nıcht das Werk verschiedener Dichter se1n kann, liegt
auf der and un: wiıird noch ZU Überflufe dadurch be-
stätigt, dafls das sehr merkwürdige Versmals des Heiligen-
liedes mıt geringer Anderung auf alle anderen Lieder der
ersten Sammlung übertragen ist.

Was Nnu  - aber die zweite Sammlung betrifft, x1Dt S1e
sich ın der Vorrede ausdrücklich qls eine Fortsetzung der
ın der ersten vorhegenden Arbeit. Stammt diese VO eıner
Person , wird mıiıt jener aum anders sein: können.
DDas Versmalfls der ersten Abteilung kehrt allerdings 1Ur bel
den beiden etzten Liedern auf Himmelfahrt und Pfingsten
wıeder. Die anderen Liueder schlie(sen sich die Vers-
malse und Melodien vorreformatorischer Hymnen und Ge-
sänge ber nıicht blofs ist ihr Sprachkolorit ebenso
charakteristisch fränkisch, W1e das der Lieder des ersten
Teiles, sondern der poetische und relig1öse Ausdruck ist
vollkommen der gleiche, dafs Sar nıcht daran gedacht WeOTI-

Der Be-den kann, s1e verschledenen Dichtern ZUZUWEISEN.
WweIls dafür ıst NUur durch eine 1Nns Einzelne gehende Unter-
suchung bringen, der S1C  h der Leser 1n Interesse der
Wichtigkeit des Resultates nıcht entziehen 4ann.

unachs ist ereıts D'{ darauf aufmerksam emacht worden,
dafs die Liıeder alle gyeWISSE dialektisch Eigentümlichkeiten 20-
meiınsam aben, die dem Resultate führen, dafs WITL mt
einem u55 Oberdeutschland, und ZWAL AUS Franken, stammenden
Die  er tun en azu gehören aulser den eraıts OI-
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wähnten Zusammenziehungen W1e „glaubing“ statt „glaubigen“
und dem eDrau«c. VvVoxn „N16° statt des NUur ausnahmswelse O1-
scheinenden „Nicht“ auch dıe dunkle Aussprache des Ag dafs
der Dıichter mıteinander reimt : „genad“ und „todt”, „trost“
und „hast“, „not“ und „hat“ usw.! 181120 ırd das dunkel
gesprochene als geschrieben; setfzt der Dichter gerade-

„Sabot“ Sta ‚ Sabba 66 und reımt darauf miıt „Not“ und
„Gebot“ Y 2Der auch dom16 *. „hot“, „noh“‘, und auch hiler
bringt der Königsberger TUC diese Eigentümlıchkeit der AÄus-
‚prache tärker ZU uUSdruc a1S der Nürnberger :2Anz gyleich-
mälsig Urc al1e Liıeder geht dıe Eigentümlichkeıt, dıe Vor-
31 der Örter fallen 1assen; „Jetzen“ (statt verletzen),
99 (statt gyebot), „dürftig“‘ (statt bedürfüg‘), „geren“ (statt De-
gyeren), „brechen“ (Statt gebrechen), „Tahr- (statt Gefahr), ‚„„beth“
(statt Gebet), „stimmen“ (statt bestimmen), „zieret“ (statt 50-
zieret) usw.*. Bemerkenswert ist. ferner der oft wıederkehrend
eDrauc der T'ransıtiva „Sterben, gnaden, seligen“ und des
aktıyen Partizıpi1ums „gesiegt“ Dıiese Beispiele werden genügen
ZU Nachweıs, dafs die Liıeder nıicht Voxn verschlieden sprechenden
Verfassern, etwa voxn den verschiedenen reformatorischen Persön-
lichkeiten Königsbergs, herstammen können.

Deutlicher noch ırd dies, ennn WITL den Gedankengehalt der
Liıeder Ins Auge fassen. Be1 er Mannigfaltigkeit des nhaltes
kehren doch XeWISSE edanken immer wieder. Vor em der Vn
dem Glauben, der sich in Taten, Früchten, erken der 10
Nutzen des Cchsten bewährt Dieser edanke gyeht in gleich-
mäfsıger Stärke durch 81 Liedersammlungen 1INdUrc. So dafs
Mal schon alleın hıeran die Selbigkeit des Verfassers erkennen
kann. YHerner wiederholen sıch dıe Vorstellungen von T1StUS
er ist des Vaters ort das 161 der Fels und Cksteın, das

Vgl 699, /  02, /(04, {  05  9 07
708, /12, /14 716, 12 8  -

Vgl Nr Überschrift und Strophe und
Vgl Nr. 697, E, (22,
Nr. 708, 697, (08, 704, (12, /16, A FE OT

708, 708, 721, Z
Nr. 716, IF, 697, 13, 705,

6) Nr. /04, J. 409 /10, 13
#*) Nr. 697, 699, 700, 01 (04, /06, DG /  ,

11 715, 718, /19, 5 (20,
3) Nr. OCl  S 711, /12; 715  9 J.

Nr 698, 702, /Ö  I, ]
10) Nr 704, 705, S /07, /16, /  03, /07, EG

707, /21,
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aup der Gemeinde der einıgye Miıttler und Fürsprech 2. er ist
der Welilt voxn ZU Erlöser geschenkt worden dafls UuUXnSs

den Frieden gyebe Der (}+aube ırd beschrijeben als ein Ver-
trauen auf Chrıstus und (+0ttes Wort ° In Gegensatz Zzu dem Ver-
tranen auf eıgyene er üund menschAl1ıcCAe eiısnel und In
gleicher Stärke durchzieht dıe Lieder diıe Mahnung, 1m Glauben
beständıg leıben und siıch Uure keine Lock- und chreck-
miıttel VOnNn der erkannten ahrhe: abbringen lassen ‘.

och auf eine Eigentümlichkeit, dıe urc alle Lnieder hnın-
durchgeht, @1 aufmerksam gemacht. ets ırd In der chlufs-
trophe eine knappe Anwendung VONn dem, was dıe vOoTANSCgAaNgeN®
Darstellung rachte , anf die Gegenwart und das persönliche Kr-
en und TIfahren des i1Chtiers gemacht, und gyerade hıer lıegen
wahre Perlen gedrungenen Ausdrucks und tiefer Empfindung VOT.

Diese Eigentümlichkeit verbindet 160388| aber nıcht 0418 die Lieder,
weiche dıe Geschichte Christ:ı ZUT Darstellung rıngen, sondern
auch dıe Reproduktionen der lateinıschen Hymnen Und Z W

tritt hıer dıese Eigentümlichkeit auf 1mM Verlassen der dem Dıchter
Das T1810a des Palm-vorgelegenen lateinischen Dıchtung.

sonntaghymnus „Glory und Eıhr“ haft in Se1Ner etzten Strophe
Hı placuere t1b1, laceat evotıo nostra,

rexX bone, TeX clemens, Cul bona euncta placent.
Daraus mMac. Dıchter, In Übereinstimmung miıt einem

VOx ıhm wiederholt verwendeten Zuge der Geschichte VO.  = Palmen-
einzug J o

1e8 Lob deines Volkes hat dıe Pharısäer hart verdrossen;
Herr, stärk uns, dafls WIT dein Lob VOI den Menschen freı

bekennen.
In derselben Linıie 18g die Verdeutschung der etzten Strophe

des Hymnus „Rex Christe factor omnium “ 1 Das rıgina. hat
Mox ın paternae glorlae
victor resplendens eulmine

Nr /(04, ‘  15,
2) Nr 698  9 716,

Nı 702, /07, Dn
4) Nr 698, 701 704, Or

Nr /05, 708; /19, D
Nr 698, /00, /03, (04,
Vgl Zıe B, Nr. /07, 709, (413 (12, 715 718, 1(22,
Vgl Wackernagel Nr 130
Vgl Nr. 405 /10,

10) Nr ET
11) Wackernagel f Nr 102
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GCU.  S spirıtus munımıne
efende NOS, 16X optime.

Aus der den Schutz Christi VOLr dem Feinde ırd
dıe esten, in 18 siıch be  ährenden Glauben

Der du gyesiegt in Vaters Reich,
mıt eilgem Geist jetzt wohnest yleich,
&1D, Herr, dir glauben festiglich,
dem Nächsten dıenen brüderlich

Dem Osterhymnus „Ad COeHanl agnı providi“® hat 8r ZwWel Sa0Z
NeuUueEe rophen hinzugefügt, dıe NUunNn völlıg die Grundgeda.nken des
1CNTters ZU  S USdTUC. bringen

Wır bıtten dich, Herr esu hrıst,
der du der arst erstanden bıst,
dalfls WITr auistehn vonxn Siünden NOU,
dem AäCLhsten tun Hilf, Lieb und T'reu
Ehr S81 dır, Chrıisto, Gottes Sohn,
mit dem ater 1m höchsten TON
und mıiıt deinm 018 ın wigkei
voxh deiner mM Christenheit.

Der Himmelfahrtshymnus „ Festum NUNC celebre“ schliefst 1m
rıgına.

Praesta ho6, gen1itor optime, max1ıme,
hoc cU, nate deli et bone spirıtus,
regnNans perpetuo ulgıda trınıtas
DOL euncta pıe saecula.

Daraus ma Dichter
G1b, Gott, heilger ater mit Chrıisto, deinem Sohn,
dafs WITr Urc deinen 18 mit UNSEIS Herzens Wonn

dır aufsteigen STETS 1m @18 und der rheıit,
des lob WIL dich ın wigkeıt.

:aNz dıese evangelısche Umgestaltung der Schlufsstrophen der
lateinıschen Hymnen iindet sıch Nun auch ıIn der UUr 1m Rıgaer
Gesangbuch erhaltenen Übersetzung 3 des ymnus „Jesu nostra
redemptio 66 Hiıer lauten dıe beıden Schlufsstrophen :

Ipsa te cOga pletas
ut mala nostra SUDETOS
parcendo et votl COmMpOtes
NS 00 vultu satles.

1) Wackernagel 1, Nr. 116
Ebenda Nr 135
Vgl Geffcken Ao O: 134

4) Wackernagel L, Nr
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'Tu esto nostrum audıum,
qul es uturum praem1um.
Sıt nostra ın te glorıa
pOor euncta SCHMDOT s eCcula.

Daraus mac der Dıchter, nach der Wiedergabe der n]ıeder-
deutschen Übersetzung‘:

Help uUunNns urce deım ıllıgen ‘ Geist
wedderstrewen der un 1mM 4186186
und desser Sterflichkeıt
dı beschauen ın Ewicheıt.

WYy PTySON dy, (Ao0tt allein
dorch Christum erweckt gemein,
dat du OTC. a.1t0 mal
uUNSs Krwen makest In ynem Saal

Man vergleiche 1Ur Luthers Übersetzung der lateinischen
Hymnen, erkennen, Wwı1]1e ın den Schlufsstrophen

Dichters 81C.  h seıne besondere Art charakteristisch AUS-

spricht. Diese Art aber zeigt sich 1n allen Liedern der
beiden Sammlungen und vollendet also den Beweıs, dafs
WIr es mıt Dichtungen einer und derselben Persönlichkeit
tun haben

Die Königsberger Lieder als Dichtungen des
Herzogs Albrecht VO Preulsen.

Fassen WIrLr die Resultate der bisherigen Untersuchungen
eH. Die Lieder tammen AaUus Königsberg, nıcht 2US

Nürnberg oder Hof. Weder Löner och peratus haben
sS1e gemacht; auch können die beiden Sammlungen nıcht
Von verschiedenen Verfassern stammen Wer ist NUuU.  en der
Dichter ? Es ıst,; weder Amandus oder Poliander, och

Der ersteVon Miltitz oder Joh Funck denken.
schrieb niederdeutsch, der andere WAar überhaupt weniger
Dichter als Gelehrter; Milltitz hat alle seINEe (+edichte —-

Sa INenN dem Herzog dedizliert, und darunter ıst, keines jener
beiden Sammlungen ; Funck War überhaupt damals och
nicht ın Königsberg. Keiner Von ihnen hatte die Neigung,
seine schriftstellerischen Aufserungen anOoNYy M geben.
Anonyme Dichtungen, wı]ıe die gelegentlich des Polenkrieges
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erschienenen können als preufsisches Produkt überhaupt
nıcht in Betracht kommen.

SO können WIr keinen anderen qlsschlechterdinS
Albrecht selbst als den Dichter namhaft machen Von ıhm
haben WIr ın dem Marienliede, den dreı Markgrafenliedern,
SOWI1e den ungarıschen Königsliedern Dichtungen, dıe 1n die
Zieit der Königsberger Lieder, bzw. Urz Z  9 fallen. als

etztere machen konnte, steht aulser Frage. Sehen WIr
( ob WITr neben dem negatıyven Beweıs, dals eın anderer
als Albrecht selbst; In Königsberg, bzw. Preulsen, vorhanden
WarL', der diese Gedichte vertalst haben könnte, auch den
positiven stellen können, dals S1e tatsächlich AUS Albrechts
Anschauungen und Erlebnissen hervorgewachsen sind.

Das äalteste Stück der Liedersammlung liegt 1n dem
Heiligenliede VOr, dessen Ursprung VO  am} uns 261 be-
reıts in das Jahr 1525 verlegt werden mulste. Diesen Resul-
aten entspricht das, wWwW4s WIr ber Albrechts Auftreten
iın Preulsen 1mM Jahre 1525 WI1ssen.

Wiederholt hatte sich früher Iın der OÖffentlichkeit als
begeisterten Verehrer der Marıa als selner Ordensheiligen
gezeigt , VOT allem 1ın seinem Marienliede AUS dem Jahre
1520, das C als eıinen geistlichen Volksgesang hatte AUS-

Hier schlief(st mıiıt dem Aufruf:gehen lassen.
Komm mIır LTrOost, ungfrau klar,
behüt miıich VOTr des Tenfels Quel,
desgleichen er Heilgen char,
nehmt aunuch meın ahr
m ıt Bıtt
verlals mich nıt
und habt in Hut mein AIMe Cagl

Vgl meine Untersuchung über Albrechts Marıenlied A ©
265

2) In ch ck Beleuchtung nımmt sıch diese Sachlage
us „ Die Lieder des Könıgsberger Gesangbuchs VON 1527 lälst. Spiıtta
also ın Königsberg gedichtet SEIN; da UU  - Speratus und Poliander vOon—  D ihm nicht als Autoren ANSCHOHMMMEN werden, nımmt seıne Zuflucht,
ZU Herzog Albrecht, den ZU Dıchter dieser Lıeder
1m Jahre E5277 ( !) stempelt, aber hne einen Schimmer
VO Beweıis dafür beizubringen.“
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Ks sieht dech tast W16e eine Anknüpfung diese aüch-

tung AUS, wenNnn das Heiligenlied beginnt:
In er Heilgen char, Herr (OLL, dich en WIr  »  9

W in der ersten Strophe des Marienliedes, dıe, w1ıe
258 nachgewiesen Ü ursprünglich In dem speziellen

Heiligenliede gestanden hat, VOoNn Marıa gxe8a wird:
Da{fs diese ungfrau klar
esum, der üuüns erlöset, in dieser Zeit gyebar

Man sieht, der Dichter möchte einen radikalen Bruch
miıt der kirchlichen Heiligenverehrung vermeıden Uun: Von

iıhr NUur dıe unevangelischen , schriftwiıdrigen uswüchse ab-
streıten.

afls das die Stellung Albrechts nach seiner Rückkehr
Schon se1ine Korre-ach Preufsen Wal', ist unzweiıfelhaft.

spondenz AUS dem Jahre 1524 zeıgt, WI1e überaus vorsichtig
die Reformatıion Preufsens he  ir  Y  antrat Am Ir Maı

schreibt von Halle AUS den Bischof Polentz, wünsche,
dafs die Messe och nıcht abgeschafft und dals dıe Kloster-
jJungfrauen geschützt würden AÄAm unı schreibt er

demselben , der ıhm die Neueinrichtung der Messe auf dem
Schlofs 1n Königsberg wıderraten hatte 2 0 „ Kure Liebden
wollen auch In allewege dran und ob seın und auch be1 den
Predigern verschaffen , damıt S1e nıchts anders enn das
Evangelium predigen, und dasjen1ıge, aufserhalb desselben
und KErweckung Aufruhr und Widerwillen dienlich mıt
nıchten anhängig und 1ın ihrem Predigen vVver-

meıden 366 uch die mancherlei Versuche Albrechts, den
Römischen gegenüber se1ne Reformationspläne verdecken,
dienen ZUr Ilustrierung des vorsichtigen und vermittelnden
Vorgehens Albrechts Urz VOTLT seilner Rückkehr ach Preulsen

Dieselbe Richtung hielt eINn während se1iNESs ersten
Auftretens als Herzog VOoNn Prgufsen. Sımon Grunau be-

Tschackert, Urkundenbuch HL, Nr DE
Ebenda Nr 229
Ebenda Nr DO; auch 031
Ebenda Nr 2592 255 270 > 276 D 289 309 396



437DIE ALT EVANG LIEDERBÜCHER AUS KOÖONIGSBERG

richtet in selner Chronik 1 „Auf dieser Tagefahrt merkte
KZahz Preulsen auf den Herzog, dıe Christen mıt Andacht,
die Lutheristen nıt FWurcht, W 45 er tun würde; sondern 112  -

merkte nıchts überall, alleın dals die Mönche und Piaffen
frei hefs eiber nehmen, auch dıe Kreuzherren gewlıesen
arch, aufdals Man sich nıcht ärgerte, er eın Weib
nähme‘“‘. Kınen eigentümlıchen Ausdruck VO  w Albrechts
konzilianter Stimmung haben WITr ın der ersten Verordnung,
wodurch CTr sıch alg weltlichen Herzog bekannt machte:
„ Kın Mandat des un H Herren Albrechten,
Markgrafen Brandenburg, Herzog ın Preuflsen us

alle seıner Gnaden Untertanen “ VO Juli 1525 2 Es
ergeht 5 ZUu LoD un hre (Gottes des Herrn un aller
seilner auserwählten Heiligen, 198881 gememnen christ-
lıchen (+laubens willen““. Baczko bemerkt dazu 3: „ Merk-
würdig 1st, dafs E1° darın neben ott aquch noch der Heiligen
erwähnt nd nıcht ausdrücklich der Grundsätze Luthers,
sondern 1Ur des gemeınen christlichen Glaubens gedenkt.“
ene ausdrückliche KErwähnung der Heuigen ist be-
merkenswerter, als der Bischof Queils ın seiInem Reformations-
PrOSram für das Bistum Pomesanıiıen * die Heiligenverehrung
keineswegs besonders gepüegt hatte

Hanatısche Kntstellung ist 85 freilich, WENN Sımon Grunau als
Ansıcht VON Queils hıinstelit: „ HS <ol] fortan kein Österfe1ier,
Pfüngstfeler, Weihnachtfeier se1in , sondern alleın der Sonntag 5 66
ucn dar Von Tschackert mitgeteilte ext des Bıschofs als diesen
anf den ersten 16 radikaler erscheinen, a 1s es ın diesem

Simon J ruünaus Preulsische Chronik, herausgeg. VvVon Wagner
HL, (Tractat.3 22).

Vgl Ischackert, Urkundenbuch 1, 118 IL, Nr 371 Die
hler gemachte Bemerkung, das RKeligionsmandat SEl bel acob-
SO Geschichte der Quellen des evangel. Kirchenrechts der Provinzen
Preufsen und Posen, abgedruckt, ist unrıchtig ; 1er Gindet sıch
HUr eine kurze Inhaltsangabe. Das Aktenstück ist. 1n selnen wesent-
lichen Teilen abgedruckt Del V, Baczko, Geschichte Preufßfsens
17/99,

. K
Themata Episcop1 Kisenburgensı1is h Ck L, HT, Nr 300
Chronik, herausgeg. VON Perlbach 336

Zeitschr. K.-G XXXI,
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Punkte SCWESCH Sseıin scheıint. Tatsächlıch g1bt er keinen
deutlichen 1INDIIC in se1ne Ansıcht: „Die Osterfejertage, Püngst-
feler und Weihnachten{eıer, dergleichen auch die Sonntage <oll
Nanl halten, nach chrıstlicher Weıse, WwW1e es (Üottes Wort und
Ordenun gemäls 18%. Andere Fejertage olcher Heilıgen, dıe in
(+0ttes Or nıcht gegründet und den Menschen VONn se]ner Lag-
lıchen Arbeit und Beruf abhalten, sınd lauter Menschentandt
und Gedichte, die bösen xempeln gereichen.“ Dieser 'T’ext
ist offenbar defekt „Solcher Heilıgen“ w elst; darauf hın, dafs
vorher schon von eıligen und Feıjern, dıe ihnen gewıdmet N,
dıe Rede gewesen 1st. Somıiıt uls hiınter „Andere Fejertage‘‘ eIN
Satz ausgefallen se1iN, der wohl vom Hiımmelfahrtsfeste, den Marien-
un Aposteltagen gehandelt hat. S1e werden den Heiıern gyegenüber-
vestellt DEWESCH se1n, die ıhren Grund LUr ın der Legende haben
und die N abgewlesen werden, während jene anderen Feste
wohl NUur In die zweıte Reihe gyerückt worden eind. Dıe Wahr-
scheinlichkeit dieser Konjektur erg1bt sıch AUS der RT der
Bıschöfe Polentz un Queils „Artıkel der Ceremonien und anderer
Kirchenordnung ““ VoO  S Dezember die zugle1c mıt der
Laudesordnung Albrechts aUsg1ing Hıer heilst eSsS In ezug aul
die feiernden Feste „ Alle Yeste Christı UDNSeTS Selıgmachers
ZULr (+edächtnıs und Ermahnung der kalten und kindischen Chrısten,
welche Ilzeıt 81n Gröfsteil sein, ZU alten, als nämlıch Natıvıtatis
Chrıistı, Circumcision1s, Epiphanıä, Purificationis, Annunc1ationıs,
Cenae domin1, Parasceues, asCca, Ascens10nI1s , Pentecostes
Item das Gedächtnis Johannis Baptıstä, auch aller posteln sollen

jeglıcher Ze1it W1e S10 1m Jahr gyefallen , auf den vorgehenden
Sonntag verkündiget werden, nicht Feijertag machen, sondern
dafls 05 out ist, dals Man solche christlıche Kxempel, viel mMan

AUuS g@eWISSeEr heiligen chrıiıft en Mas, dem fürbılde und
nıcht verlöschen lasse; welches auch alsdann beı der Verkündigung
oder Tage ın der Lektion miıt kurzen Worten geschehen qyu]1.°
In der Zug der kirchlichen Entwicklung XINE, ersieht mMan

AUS dem, Was dıe KRıgaer Gottesdienstordnung VON 1530 AUS diesen
Bestimmungen aufgenommen hat „ Alle Festa Chrıstiı un SeIs
Herrn und Krlösers wollen WIr halten, ulfdals Han das Gedächtnus
der heilsamen und rolsen gynadenreichen Werk, dıe uUXsS Trost

1) ITschackert hat ihn, WI1Ie iıch mich überzeugt habe, JCHAU ach
dem Berliner Cod boruss. fol 249,; 315 wiedergegeben. Der Fehler
hHegt 180 bel dem Verfasser der dortigen Handschrift.

Ischackert } 128 D Nr 416— 418 Abgedruckt bel
Rıchter, Die evangelischen Kirchenordnungen des Jahrhun-

derts 281.
Vgl Geffcken A. O.,
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gyeschehen sınd, mıt Predigten und Ermahnung des T11GC.
begehe, a IS ämlıch Weıhnachten, Circumcisionis, Epıphanläa, urı-
1catıonIs, Annunciationis, Ustern, ngsten miıt den anderen fol-
genden Tagen, anch Ascensionis Chrısti und Visıtationis, dieweil
das die erste Öffenbarung Chrıistiı ist ZeWESCNH , da noch ıIn
Mutter Leib WAar. Donnerstag und Freitag VOrTr Ostern predigt
INan VOImMm Abendmahl des Herrn und Testament und dıe
Passıon, doch In Stunden etenlt.” Von den Aposteltagen ist hler
überhaupt nıcht, mehr die ede Dasselbe g1lt für dıe Preufsische
Kirchenordnung VOon 1544, neben den Christusfesten LUr noch
der Heler des ngel- und Erntedankfestes Sonntag VOT Michagelis
yedacht ırd

Demgegenüber I1 die konservative Tendenz in Al-
brechts WFormulierung se1INESs Kelig1onsmandates VO Juli
152 besonders deutlich hervor. Und Von hier AUuSs gesehen
annn INa bei dem Heiligenliede keine der anderen
tormatorischen Persönlichkeiten Preuflsens denken als den
Herzog selbst. In diesem Liede wırd das Wortbestehen der
Heiligentage auliser denen der Apostel auch derjenigen
Johannes’ des JT äufers, des Stephanus, der unschuldigen ınd-
lein, der Marıa Marthas Schwester, der heiligen Väter und
Fropheten, der Engel vorausgesetzt. Charakteristisch für
die Stellung des Dichters ıst, dals den Strophen ber
Philippus und Jakobus den Kleineren emerkt wiıird : ‚„ Die-
weiıl altem Gebrauch nach VON Sanct Philipp und Jacob des
Jahrs e1IN ein1g West, ott zuUu Lob, gehalten wird, ist; darum
hierinnen ihrer beider halb auch NUur ein einıger Beschlufs
gemacht.“ So erscheint das Heiligenlied vorsichtig
und vermittelnd gestimmt, WI1e es Albrecht 1m Jahre 1525
War, INn in manchen Kreisen Preufßsens och unsicher

AnderseitsWar, wohin seıne Kıchtung nehmen würde.
schlägt T’öne A, dıe ausgesprochen evangelisch sıind und
wörtlich erinnern Aulfserungen, die Albrecht auf dem
Landtag 1mM Maı ach Sımon Grunaus Mitteilung ber die
Aufhebung des Deutschordens gemacht haben soll D e „Orden
hin, Orden her, ıst fortmehr eın Orden; Man bauet ıtzundt
auf Christum und niıcht aut den Grund der Menschen, die

1) Rıchter I1
Preufsische Chronik 111 (Iract Ä 22),

29 *
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die Orden haben eingesetzt.““ amı vergleiche INaln die
viıerte Strophe des Heiligenliedes:

Doch {ür einander bıtten ınd Guts dem CANsten thun,
18% wahrer Chrısten Sıtten und eifsts der g&  16 Sohn;
des ort der eIs genannt
darauf , 11 Heilgen bauen, dıe 'Toren anf den Sand
Wäas ihn  n erdichtet menschlicher Verstand

Das bısherıge Resultat erhält eEiNe überraschende Be-
stätigung durch die Tatsache, dals dem Heiligenliede dıe
nächsten Berührungen sich finden mıt den offiziellen Aulse-
rungen der Evangelischen den fränkischen Hürstentümern
während 15922 un Anfang 1525

Damals hıelt sıch TE meistens Se1INsr Heımat auf
und Wr nıcht dort, lels sich doch VO  e Georg Vogler
ZONAUCH Berıcht arstatten übe]) Stand und Gang der evangyelischen
2aC. Am Janunar 1525 hıttet er ıln von Ofen AUS

‚allerleı evangelische Traktätlein®, W19 S16 damals erschlıenen
wollte, anch WEeNnNn nıcht Franken WÜür, auf dem Jaufen-

den Jleiben Am 26 September 5924. egannen anf e1NEIN x

(lasımır einberufenen Landtag Ansbach die fränkischen Stände
über dıe oder streitige Lehre Verhandlungen einzutreten }
Da CeIHNEeTr Faniıgung der beiden feiındlıchen Kıchtungen nıcht
kommen konnte, arbelitete jede derselben Katschlag AUS, dıe
dann September dem Markgrafen übergeben wurden Der
der päpstlıch (}  esınnten erschıen bereıts 1524 Druck der der
Evangelischen 1525 in demselben Jahre erschıen 1n „ Con-
iutatıon wıder eiNner der Markgrafen 7ı Brandenbure Prä-
laten Da TeC nachweısbarpapistischen Ratschlags
sıch NUur bıs ZU September 1524 Ansbach aufhıelt und
&. Oktober bereits Liegn1ıtz Wäar, ırd G7r dıe KRatschläge

Vgl das von ch rt zusammengestellte Itinerarı Al
brechts Urkundenbuch IL, Nr 55

Geschichte Preuflsens 738 Tschackert) Joh 01g
Urkundenbuch 11 N:ı

Vgl die Darstellung bel Schornbaum Die Sstellung des
Markgrafen asım1ı! VON Brandenburg ZUL reformatorıschen Bewegung

den Jahren 1524 1527 37 {{
4) Beide abgedruckt bel H S|chülin] Fränkische Reformatlons-

geschichte
5) Das VON Inr benutzte Exemplar befindet sich uf der Unıyer-

s1ıtäts- und Landesbibliothek il Strafsburg SsSchülın g1ibt dıe
Schrift unvollständig wieder Inhaltsangabe findet. sich bel E Engel-
hardt Ehrengedächtn1s der Reformatıon ]F anken, 97 ft
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der Päpstlıchen und Krvangelıschen wohl erst kennen gelernt haben
nach UuC  enr VON seiner Reise, 3180 nach dem 3 November
Die ‚„ Konfutation“ dagegen ırd TEeC auf Anlafs Se1NES oben
erwähnten Briefes VoOom Januar AUS en dnrch eOrg
Vogler zugeschickt worden Se1N.

lle dreı Schrıften beschäftigen sich eingehend mı1% der Yrage
nach der KFürbitte Marıas und der Heılıgen. Die päpstlıche SaZ%
zunächst freimütig, sel nıcht not, dıe Heiligen anzurufen,

heı ott erlangen ; emphe dıe nrufung dann
aber doch a IS nütz und ur „Weıl DU  — dıe ljebendigen (d
während ihres Anunfenthaltes anf Krden) eılıgen en gelobt für
einander und erlangt beı ott Krhörung AUS chrıistlicher und
brüderlicher Lieb, vielmehr dıe Jetzt be1 se1nd, regieren, Wann

dıeselbigen, dıe in der 1eb Gottes un (+lauben von hinnen g‘ -
schıeden, seind bei Gott, Ww1e uUuRnSs anzeıgt Joh x dafs Christus
n2,% geredet: ‚Vater ıch will, dafls dıe, die du mMır egeben hast,
Seien, iıch bın, und dafs S16 bel INır seg]ıen un sahen meine
Klarheıt, die du m1r hast veben.‘ SO ist dıe Laeb im ewıgen
Leben nıt abnehmen KOT. So WITLr Nulnl hıa AUSs brüderlicher
und christlicher Lıeb, dıe WIir einander haben ollen , den
Nächsten 1eben a IS uUunXNnS selbst (Matth 22) schuldıg se1Nn und ıhn
bewahren VOn Übel, viel mehr dıe 1eben Heilıgen, die In Christo
gyestorben 1ın e1N besser Leben y’eireten, iıhr en und Tun köst-
lıcher geworden ist, dıie Laueb In ıihnen auch vollkommener, und
sge1nd jetzt dem Haupt näher und beı demselbigen mächtiger SeIn,
mögen A1@e mehr für uUNSs bıtten und erwerben dann VOor.  6 Darauf
antwortet dıe Konfutation ıIn folgender charakterıstischer W eise 1.
‚„ Mit nıicht olget, dafs An saget, dıe Heılıgen, e1l sS1e Jebten,
haben S10 andern von ott erlangt Erhörung, darum mögen S18

anch Jetz noch ehr tun, S16 beı (0tt sein, AnN Mal
kann ]je nıt bewähren, ob die Heılıgen, nachdem S18 jetzt den
sterblıchen Leıbh VON sıch geleget, noch eın Aufmerken und Ach-
LuNng haben auf dıe Dınge , dıe 1n der Zeit bei uUunNns geschehn.
Wır wollen aber wahrlheh SazeNh, dals der eilıgen Seligkeit voxnxn
en zeitlichen Diıngen anis fernest abgeschieden sel, WwW1e Paulus
1:6or AUS Jes bezeuget, sprechend: ‚Welche keain Äug
yesehen, kein Ohr sehöret und in des Menschen Herz n1e quf-
gestiegen ist, die hat Gott bereitet denen, dıie ihn 1eb haben.‘
Und belustigen sıch 3,180 dıe Heılıgen DUr lauter alleiın In dem einıgen

Gerade die für uns bedeutsamste Ausführung fehlt, bel Schülin
und Engelhardt. Dagegen findet S1@e sıch bel VON der Liıith,
Erläuterung der Reformationshistorle, 114 Hierdurch bın ich über-
haupt erst auf die eigentümlıchen Bezıehungen Albrechts Heiligenliede
aufmerksam geworden,
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weicher e1n12 das ew1g0 Leben und die Selıgzkeit selbst ist

Joh I Ps 15 und Verachten alles, das nıt (A0tt ist,
dem geben S1@6 allein Eıhr. Tim. E Ps Man vergleıiche
miıt dlesen ZWE1 Zıitaten olgende Zeilen AUS den ersten belden
rophen des Heiligenliedes :

Die eW1E reın und klare ohn seliglıch bei dir;
kein Aug yesa noch n1e,
INnSs Ohr noch Herz nıt kummen, Was du bereitst für die,

dıch VON SaANZCIM Herzen 1sbten hıe
Ihr Übung ist dıch loben, Herr G0 in eWw1ig Ze1it
In deinem Haus daroben, alls Mangels gefreit.

Ks ist doch SaNZ unmöglich, anzunehmen, dafls diese
Dercharakteristischen Zusammenklänge zufällie sejen.

Kor 2 angeschlossene Gedanke, dafls das Dasein der
Heluıigen dem der auf Kırden Lebenden völlig unvergleichbar
sel, hat SCHAaU WwW1e iın der (Confutatıo 1m Liede den anderen
neben sich, dafs brüderliche Handreichung und Fürbitte nıcht
sowohl den der ürde entrückten Heiligen als den nıt, ulls

1 gleichen Leben stehenden Christen zukomme. So heilst
Str 4, 17 im Gegensatz dem, WAaSsS VO  } den himm_—

ischen Heiligen ausgesagt
0ch für einander bıtten und (+Uts dem ächsten thun,
ist wahrer Christen ıtten und heifsts der 0  16 Sohn

Steht aber die Beziehung des Heiligenliedes der Con-
utatıo fest, annn 1a schon VO  s vornhereıin nıcht zweifeln,
dafls auch eıne solche dem Ansbacher evangelıschen Rat-
schlag besteht. In der FT haben WITr die SCHAaUC Parallele
A den zuletzt zitierten Versen unter der Überschrift „Von
Anrufung leiblicher Heiligen “* „Dals aber die leiblichen he1-
lıgen Menschen hie auf Erden einander Fürbitte nd
andere notdüritige ı1 anrufen, des haben WITr evangelische
und apostolische öffentliche Gezeugnus 1 66 Vor allem aber
finden WIr hiıer den Gedanken, der überhaupt das Motiv
der SAaNZCH Heiligen- und Mariadichtung der ersten Könı1gs-
berger Sammlung gegeben hat, und der auch in deren 59

miıtgeteiltem Vorwort ZU Ausdruck gekommen ist
Unter der Überschrift „Von rechter Eihr der Heıligen *‘ ırd

folgendes ausgeführt „Nun können Maria und die lı1eben eiligen

Del Schülin 872
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Also daflsnı höher dann in dem Lob (50ttes geehrt werden.

WIT (+0t% ohl und bıllıg Lob und Dank Sageh, dafs alleın
durch seıne göttliche nad iıhnen SÜü gyrolise Dınge Zzetian, q1@e ın
wahrem christlichen Glauben, göttlicher und brüderlicher Lieb, und
allen christliıchen ugenden erleuchtet, gyestärkt und endlich eI-

1alten hat; daraus WIr auch ewegung und rsach aben, Gott
den Herrn anzurufen und bıtten, uns auch solche Gnad
verleiben.“

Überraschend ıst ferner die Übereinstimmung der edanken
der trophe m1% dem „Ratschlag“. Zu den Zeilen

ohn ihr verdienstlich Tat;
kein Hılf durch ihr Verdienen dıe chrıft UuURXNS qgefzet n0%,
a 11 Menschen unnütz Knecht gyenennet hat,

bıetet die vollkommenen Parallelen der Abschnitt: „Dalfs unNns Marıa
und der Heiligen Verdienst nicht helfen kann *. Ich zitlere hıer,
Was sıch T dıe eilıgen bezieht: „ Wir antworten kürzlich m ıt
göttlıcher chHhT11%; dafs keine autere Kreatur n18e8 q Iq heılig
worden, dıe (0T% ehr weder ıhr ıhrer Seligkeit g_
bührt und VOO Oten noch auch iıhre eıgene Selıgkeit verdient
Hat. ennn WaS Mas sıch e1n1ge Kreatur berühmen , das S18 nıt
uSs Jlauteren, unverdienten (naden empfangen habe 18% denn
Gnad, kann 6S a {IS der Apostel ZU  — Römern öffent-
ıch bezeugt nıt Verdienst Se1N, anl onsten Wr (jinad nıt
Gnad en 910 ÜUNQN hre eıgene Selıgkeit nıt verdienen
mögen, sondern AUS Jauteren (Ginaden empfangen, Ww1e können S10
annn ıhren übrıgen Verdienst obgefragter als andern mitteilen ?
Das auch Christus Seligmacher selbst anf das alleröffent-
ıchste und unzweifentlichst bewährt, da er uca spricht:
‚50 ıhr alle  D' das gyetan habt, das ıhr un So precht
anno0c. dafs ıhr unnütze Knechte se1d.*® Damıiıt wollen WITr dies-
mals, wiıewohl unsten vıel göttlıcher, lauterer chrıft herzugetan
werden möchten, die erstien obgemelten Frag verantwortet haben  e

Hiıer ist nun SALLZ besönders merkwürdig, dafs eben die
Wel AUS der Fülle der biblischen Zeugnisse ausgewählten
Stellen Röm 1 Ö3 Eur 17, auch ın der Parallelstelle
des Liedes verwandt sind. Aus den Versen würde 112  -

Z W ar dıe erste der beiden nıiıcht mıiıt Sicherheit erkennen ;
aber Rande steht untereinander: Röm 1 Luce
Dieses Zusammentreffen ann nıcht zufällig seIn.

ast och überraschender ist das 7Zusammentreffen der
Schriftzitate in der etzten Strophe des Liedes und ın dem
Abschnitt „Da[s INa Marıa und die Heiligen Fürbitt



4.4.4. LJTA,
ott nıt anruten soll *. In diesem stehen hintereinander

Matth 1 A  9 Joh 63 1 Lim 2 , I3 1Tn 2, _ 1mMm
ILiede Joh 1 1 Joh 25 1 1ım Z Matth Man sjeht
deutlich, dafs 1m „Ratschlag‘“ die KReihenfolge der Stellen
bedingt ist durch die Reihenfolge der biblischen Bücher, 11
Liede dagegen durch dıe Reihenfolge der Begriffe in der
ersten Zieile

Christe, der einig Wege, Fürsprech und Mittler hıst.
ber für Matth ıst wen1ıg efwas Sicheres 24US den

Versen gewınnen , dafs 1C.  2 ehe ich dıie Beziehung des
Liedes dem „Ratschlag“ erkannt hatte, der Meinung WAar,
der Dichter habe AUS Matth nıcht den 2 sondern den

Vers 99  e Dinge sind. M1r übergeben VOL meımmnem
Vater (() gemeınt. alg Matth 11 hier Platze ist,
versteht iINaAan erst, wenn 1n dıe VO Texte nıcht geforderte
Deutung dieser Stelle im ‚„Ratschlag“ gelesen hat

selbst Matthaeı . Kapıtel :Nun prıcht Christus
ommet her mIır alle, dıe ıhr mühselıg und eladen seld, ich
11 euch erquıcken, S09 DU  un Christus selbst alle die beschweret
seind, alleın ıhm und keinem andern zommen heifst,
wıe will uns dann yebühren, be1ı jemands aNnders Hılf oder Trost

suchen.“ Hier kann ann uch noch angemerkt werden, W1ie
nahe sıch die ” . und Zeile der trophe „Kein ander Strafs
noch ege 1Ns eW1g en ist, der du biıst. aller Heılzen
Trost und Zaer‘“ miıt dem ortlau der Confutatio (g De-
rührt „Wann unter dem Hımmel ist kein ander Namen, 1n dem
Nal möge selıg werden, auch im Hımmel keıin anderer Mittler,
urc den MNan ZU Gott kommen mög dann der ein1g Christus
esus, durch weichen auch Marıa die ungfrau un: a lle Heiliyen
en mMussen selıg werden. So ist aber J2 keın anderer Weg
ZUr Seligkeit, und WeT ıhn durch andere Miıttel SUC der ist e1ın
Diıeb und e1N Mörder. Joh 10 ch

ach alledem annn kein Z.weifel darüber seın , dafls der
Dichter des Heiligenliedes bestimmt worden ist durch den
Ansbacher Ratschlag der Kvangelischen VO September 1524
und durch ihre Konfutation des römischen Ratschlags VO

Januar 1525 afs Albrecht diese beiden Schriftstücke als-
bald zuhanden bekommen hat, ist unzwelfelhaft; dafls das
bei irgendeinem andern unNns unbekannten Dichter 1n KöÖön1gs-
berg der all SCWESECNH, wird keiner auch 1Uur wahrscheinlich
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machen können. Schade, dafls die Vertreter der Abfassung
des Liedes durch Löner die Beziehung jenen beiden
Dokumenten der {fränkischen Keiormationsgeschichte nıcht
gekannt haben Daraus hätte sich Kapıtal schlagen Jassen.

Kür Albrecht a IS Verfasser des Heıulıgenliedes haben WIr
die Daten ıIn seiltener V ollständigkeit bringen können: alles
tımmt. eın vorsichtiges konservatiıves Auftreten ın Preulsen,
se1In erstes Mandat Ehren der Heiligen verbindet sich
mıiıt den urz seiner Heimkehr abgegebenen evangelıschen
Zeugnisschriften in Franken. Die hierdurch gegebene Zeeit
deı Abfassung des Liedes stimmt aber mıt den Folge-
ruhngecn, die WITr 4AUS den Königsberger Sammlungen selbst

haben.
Die Richtigkeit unNnseres Nachweises wird u noch da-

durch bestätigt, dafls vielen anderen Stellien die Abhängig-
keit der Königsberger ILneder VO „KRatschlag“ un der
Confutatio zutage trıtt. Vor allem ist offenbar, dafs
die dreı I eder VO christlichen Hasten nd Beten, VO

Sabot und christlicher Weier, VON der chrıstlichen Kirche un
ihrer Kirchweihung nıcht blofs viele Parallelen 1n jenen
fränkischen Dokumenten haben, sondern durch deren Aus-
führungen geradezu veranilalst sind. Den beiden ersten
Liedern entsprechen die Katschläge über den Haupt-
artıkel „Von Fast- und Feiertagen“ und den 2 „ V om
Verbot etlicher Speis“; dem driıtten dıe eingehenden AÄAus-
jührungen ber den Hauptartikel „Von Menschensatzungen“.
Die Kıgentümlichkeit der Gedanken SOWI1e des Schrittbeweises
ist 1er WI1Ie dort dıe yleiche, wıe 1INna selbst hei Nüchtiger
Vergleichung sofort sehen wird. ber auch hbei den andern
Liedern, deren Hauptgedanken 1n dem „Ratschlag“ w1ıe In
der Confutatıo nıcht stehen, überraschen immer aufs Ccuec

einzelne Wendungen, die ın den fränkischen Bekenntnis-
schriften wiederkehren. ach dem bereits Gesagten ist;
nıcht nötıg, autf diese Einzelheiten einzugehen.

ber auch in anderer Beziehung sind die Lieder e1IN
Spiegelbild der Verhältnisse, in denen sıch Albrecht während
der Jahref befand. Das persönlichste Stück
AUuSs den Königsberger Gesangbüchern, überhaupt eines der
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sehönsten Lieder der Keformationszeit, ist die vierstrophige,
untfer den Passionsliedern stehende Dichtung mıt der charak-
teristischen Überschrift „Kmıin Judas dar-
ber V LUS klagyen noi ıst“:

Ach WITr ArINeEenN menschen, Was habn WITr getan,
Christum ViüSern herren Sar offt verkanuffet han,
Müst WIL ı1n der heile eyden S TOSSC DeYyN,
wolt er se!bst nıt helffer ynd der miıtler S@1IN.

Kyrıjeleyson!
In vertrauwen selbst erfunden werck,
habn WIT ]n yeküsset, yehofit in Jre sterck,
mündlıch ]n yeeret, ONn dem hertzen WeYy%,
HO ]n nıt verlassen alles in der ZeYy%.

Christeleyson!
eytlic Qer vnd wollust, orcht vnd menschenlıst
mac VÜS oft verkauffen das WOr‘ das TISTUS ıst,
dichten falschen gylauben, der dıie rucht nıt bringt,

Nnutz1gs uchen YDS oft von ıhm dringt.
Kyrieleyson!

Her.  4g der Neyschlich Adam solches in tutr
ender YVDDSer hertzen durch deımn vVeErgossen plut,
das WIr nıt verkanffen deines NAamMeNs reyls,
&10 VS rechten gylauben, der dıe irücht beweıils.

Kyrıjeleyson!
Die Überschrift „ in Arme Judas“ deuntet bereits an,

dafs der Dichter eın alteres 1ed anknüpft. Ks ist dıe schon
1M Jahrhundert vorkommende rophe *:

du Judas, Was hast du gethan,
dafls du uNnsern Herren also verraten En
Darum mustu leıiden ın der pein,
Lucıfers gyeselle mustu ew1g Se1N.

Kirleleison, Christeleison, Kyrieleison!
Es ist ekannt, w1e Luther diese Strophe auf se1nNe Gegner

umgedichtet hat 2.
Ah du Heintze, Was hastu xetan,
das du viel fromen menschen durchs fewr hast morden lan?
Des wirstu In der helle Jeiden STOSSO peın
Lucıbers gyeselle mustu ew1g Sse1N.

Kyrieleison.

Vgl Wackernagel A H. 468f.
Vgl Wackernagel ILL, Nr.
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ANnh verlorn Papısten, Was habt ]r gyetan,
das Jr dıe rechten T1Sten nıcht xundtet leben an?
Des habt die FT OSSCH schande, dıe ewig leıben sol,
S18 gehe durch a l1e Lande, vnd <ollt, Jr werden tol]

Kyrieleison.
On diesem erst. 1m Te 1541 In der chrıft „Wider Hans

Worst“ verößfßentlichten Kontratfaktum unterscheidet Ss1ich das
Köni:gsberger Lied sehr oatark Hs ist. rkein Spott- und Rache-
gedicht, ondern eine tief wehmütige Klage Die udasta un
die ihr zukommende Sstrafe erschemint ım Inede 18 dıie leiche
Aber aANsStatt, dafs der Dichter bel der Betonung der gerechten
Strafe J81N Bewenden en Jäist, hofft er, dafls Christus VOL dem
Gerichte (+ottes für die Sünder ql< Helfer uınd Miıttler aiıntrete.
azı 0ommt%, 18 eıne besonders rührende Kıgenart dieses G(G8e-
dichtes, dafs sıch der Verfasser nıcht schro{ff den ündern eHCH-
überstellt , ihnen ihre Strafe anzukündigen und eventuell für
deren Krlafs bıtten, sondern dals sıch miıt ihnen ZUSam meN-

falst. Kr kann das tun, obwohl ]a fenbar nıcht denen
gehört, dıe durch „zeitlıch Ehr und Wollust, FKFurcht und enschen-
hst“ T1SLUmM und SE1INES Namens Preis verkauft haben und nicht
bereıt sınd, für ihn ‚ alles In der Zeit verlassen“. hber es

x1b% für ıhn elınere Formen der Judassünde, W1@ S10 überall da
herrschen, WO der Neischliche Adam, der alte Mensch, nıicht SaNZ
1n den 'T"od gegeben ist Vertranen auf dıe eıgenen Werke, aul(ser-
lıches Bekenntnis miıt dem iunde, das nıcht vVo erzen kommt,
Eıgennutz, alscher Glaube, dem dıe Früchte fehlen.

Schon die Überschrift des ILiedes:! 237 ° darüber UunNnSs

klagen nOot ist “ zeiıgt, dafs der Dichter Von bestimmten Kır-
ejgnNısseEN bewegt ıst, die ıhn gerade Jetz besonders ın An-
spruch nehmen, un nıicht VOL der allgemeınen menschlichen
Schwäche, die allen Zeıten die gleiche ist. Was das für
Kreignisse sind., darüber läfst der Inhalt des Inedes keinen
Z weifel. Ks handelt sich darum , dafs TOLZ erkannter
Wahrheit den „rechten Glauben“ verleugnet, AaUS KFigennutz,

zeitlicher Ehre und Menschenfurcht willen mıt einem
Worte, dafs INa  z} die evangelısche Sache AUuSsS Politik preisgibt.
Dies Lied ist im Jahre 1527 erschiıenen. In den Jahren
1526 und 1524 aren CS, wıe sich urkundlie 2065 Albrechts
Korrespondenz belegen Jäfst, besonders dreı Personen, in bezug
auf die die Erfahrungen gemacht atte, bzw machen
muüssen fürchtete, denen dieses 1ed eınen ergreiıfenden
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Ausdruck gegeben 1at dıe Königın Marıa VOI Ungarn unc
seine beiden Brüder OCasımir un Georg.

als Maria ZULF eıt der Schlacht bei Mohäcs (28 August
9 die s1e ZUr Wiıtwe machte, 1n weıten Kreisen als eine
Anhängerin des evangelischen Glaubens galt, erg1bt sich
bereits AUS der Dedikationsepistel Luthers Zı den der KöÖn1-
In unfer dem Dezember 526 gewidmeten Trostpsalmen
Nıicht mınder AUS ihrer Korrespondenz miıt ihrem Bruder
Ferdinand AUS dem Aprıl des Jahres Hıer sieht
iNAan allerdings deutlich, WwW1e wenıg tief dıe evangeliıschen An-
wandlungen be] ihr gingen, un dafs S1e keinesfalls gewillt
Wäar, diese den politischen Interessen des Hauses Habsburg
entgegenzustellen., In einem Brıef Maria VO De-
zember &.  9 dessen Inhalt UuULNSs leider bıisher 1Ur AUS dem
Antwortschreiben der Königıin VO Januar 1594 bekannt
geworden ist. hat Albrecht S1e christlich ermahnt, „Test 1n
dem (}auben bleiben “, Was natürlıch nıichts anderes hei-
(sen kann q ls 1m evangelischen Glauben. Marıa hat sich
das ireundlıch, aber entschieden verbeten und damıft die bis-
herige relig1öse Interessengemeinschaft zwıschen sıch und
ihrem „lieben Vetter‘““ aufgehoben. Die Lieıt WarLr VErSaNSCNH,
WO se]ner „ Muhme“ eın g]laubensfreudiges 1ed iın den
Mund legen konnte wıe 27 Mag iıch Unglück nıcht wıiderstan ““
Man lese cSs durch, und INa  > wırd diıe Stimmung verstehen,
[0381 der „ Kın Arme Judas“ durchdrungen ist.

Zu dem gleichen Resultate kommen WIr eiım Blieck auf
Albrechts Verhältnis seinem Bruder OCasımir. Im Juli
1524 hatte ıhm Albrecht das Casımirlied gewidmet das Von
der Hoffnung diktiert S dafs (asımir der eyangelischen
Sache freu bleiben werde. Albrechts Hoffnungen zerschlugen

1) Luthers Werke, Erl Ausgabe d8, 570.
VO Buch01tZz, Geschichte der Keglerung FWYerdinands

des Eırsten Urkundenband 1838, E Vgl meine Untersuchung
über die ungarischen Königslieder: ‚, Monatschrift {ür (+oöttesdienst UnNnG
kırchl. Kunst ** 1909 AL 334f.

3) Vgl ‚„ Die ungarischen Königslieder *, 34
4) Vgl Wackernagel HT Nr. 157

Vgl melıne Arbeıt .;  1€ Markgrafenlieder **,
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sıch hier ebenso wI1]ıe be] Maria. W ıe ernst Treue un
Beständigkeit drängte, Wie Qr warnte, nıcht dem Eleisch un!:
menschlichem Verstand folgen , w1ıe hoffte, dafls der
Gefallene wieder auistehen möchte, erg1bt sıch AaAUuSs Albrechts
Briefen VoO Januar un! Juni 1526 Alles vergeb-
ıch Am AT September 1527 starb Casımir 11 ({Jlauben
der katholischen Kıirche. Wie Albrecht dabei Siınne War,
ersieht INnAan Aus der Schlufsstrophe des Georgliedes N

Ach Herr, verschon,
lafls dır treulıch eiohnlen SeIN,
meıns Bruders eal ımm gynädıe
Dn weiılst, lch kann
ıhm helfen DIt;
q lıeın 1ch hıtt
ul inad und Huld,
verg1b ıhm, Herr, Saın Sünd und Schuld

Zeigt sich hıer nıcht die Stimmung WI1e In der
ersten Strophe des Judasliedes? Die KErkenntnis des Ge-
richtes ber die grolse sünde un die Hoffnung, dafls ott
selbst hier noch eınen gynadenreichen Ausweg finden werde?
Vor allem aber erklärt sich die Milde des Judasliedes AUS
der Bruderliebe Albrechts, der hler eıne schwere Prüfung
auferlegt W ar

Und handelte sich J2 nıcht (Casımir allein, sondern
auch Georg. Wiıe wenıg Albrecht dessen sıcher War,
g10t sıch klar AUS dem nach (Casımirs ode abgefafsten Georg-
lied ,_in dessen ersten Zeilen schon Albrecht den Bruder in
folgenden, das Judaslıed stark erinnernden orten bitten
lä(lst

(+2nad mMIr, Herr, ewiger Gott,
dufls mır kein Not
erd Ursacbh, dafls ich von dir Heuch

och mehr erinnern daran Albrechts Briefe Georg
VO Mai, Jun1, September 1527 Das ist die
Zeit, AUS der das Judaslied stammt. Gedanke Gedanke
daraus läflst sıch AUS AÄAlbrechts Korrespondenz mıt selnen

1) Vgl 4Schackert, rkundenbuch 11 Nr 429 4992
- Vgl Wackernagel 881  $ Nr. 155

Vgl Tschackert o LE Nr 545 551 N  1
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Brüdern belegen. Ich verzichte aut e]ınNe vielen Raum VeOeLIL-

schlingende wörtliche Mitteilung dieser wundervollen Brıefe,
7zuma|l da ich S1@e meıner Untersuchung üDer die ark-
grafenlieder in ıhren wichtigsten Partien abgedruckt habe

Dieselbe Stimmung klingt 1U aber charakteristisch auch
In anderen Stücken des zweıten Königsberger Buches wieder.

So heılst in der Schlufsstrophe des Gesangs Vn der Christ-
lıchen Kırche 1,

Herr, dieser kirchen eckstein,
mach YDS G1ın &IYC deiner gemeıln,
davon- nach deines wortes ler
Y NS scheyd keın VOYyN, schandt noch Qer.

In der Schlulsstrophe des drıtten Passionsliedes * heifst
Herr, des eining vaters WOTT,

darın allein stet Ser heyl,
1D das dıch, aller höchster schatz,
kein ou% noch nNoL MAach in feyl

Dabel ist noch D beachten, WwW1e nahe verwandt der4 Ausdruck
hler der trophe des Albrechtliedes 1sSt

Den du bıst herr der segelen heil
nıcht jeyl
vmb zeitlich gur

W oher der Zusammenklang des Passijonsliedes miıt dem
damals Sar nıcht veröffentlichten Albrechtliede , WenNn 1032  w

nıcht annehmen darf, dafls beide ale derselbe uUufor redet ?
Endlich ist beachten, w1ıe die (Gedanken des Judasliedes
uUun: dıe Stimmung Albrechts im Jahre 59271 widerklingen
iın der Schlufsstrophe des Pfingstliedes:

Herr, wollst VDS erhalten In dieser seligen leer,
lals YOS da Von nıcht spalten PeYyND, we  10 schand noch CET,
hör VE  Y  — bıt vnd klag,
hilf, das in keynen nO0ten der glau In YüS V6rT2Zaß,
das WIL den irey bekennen, deın gyeys das a 1s vVermas.

Hür die Stimmung des Dichters ist bemerkenswert,
dafs selbst ın einem Westliede den Ton der ‚„Klage“ nıcht
zurückdrängen annn och bedeutungsvoller erscheint mir,
dalfls mıtten ın die Versifikation der Pfingstgeschichte

Wackernagel HIL, Nr. /07,
2) Ebenda Nr (42
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Apz. ın der zweıten Strophe die Verantwortung der Apostel
VOL dem Synedrium Apg D, D hineingebracht hat
Da 10 der O'  eyst erfüllet miıt ZUNSCH mancher weyls,
%,  18 ünlich S16 verkündten das 0  16 ort vynd rey[s,
Das Man S1E nıcht vol weın
ynd ]n solchs zu vermeıden gebotbeistraffvnd PEYNR;
S]1e sprachen, das 318 zyme (G|+0% Mn e  b gehorsam SE1IN.

Ks ıst. diese Verschiebung der (Geschichte dem Dichter
offenbar SAaNZ unbewulst gekommen, w1e 11A4n auch daraus
ersehen kann, dafs sich neben der zweıten Strophe, dem
sonstigen Verfahren des Dichters zuwıder, nıcht angegeben
findet, auf welchen Schriftabschnitt siıch die un:! Zeile
bezieht. Das apostolische W ort, dals INa  a} ott mehr gehorchen
mMUsSSe qls den Menschen, Jag Albrecht bei den oben geschil-
derten Verhältnissen Maria und seinen beiden Brüdern BEö:
sonders 1m 1Inn Schreibt er doch geradezu An Georg unfer
dem unı ET

„JIch hoffe aber, ich werde erfahren, dafls beıde
Gott mehr ygehorchen werden und das Wort, werden auter
sich verbreiten lassen, Darum ıll ich ott bıtten und bıtte 1N-
ständıg, dafs beıde miıt Gnaden erleuchten üun: erhalten
wolle 1 66

HKıs dürfte das Gesagte ohl genügen, den Beweis
erbringen , dafs die Königsberger Ineder AUS dem Erleben
Albrechts während der Jahre hervorgewachsen
Sind. Immerhin wıird 11a  — es bei der augenblicklichen Lage
der wissenschaftlichen Diskussion ber diese Angelegenheit
nıcht als überflüssig beurteilen , WeNnNn ich och darauf quf-
merksam mache, W1e auch 1n Einzelheiten bezüglich des
nhalts un der Form diese Dichtungen mıt dem Marien-
liede (M) und den dreı Markgrafenliedern (C, G, A), bzw.
mıt den Aulfserungen VOoONn Albrechts Briefen, zusammenstimmen.
Ich folge dabei der Reihenfolge der Königsberger Lieder bei
Wackernagel,

Nr 697, das dise Jjunckfraw klar umm
m1r OZU trost. Jungkfraw klar (vgl aunch 698, Von disem
ındleın klar; (03, eiınem zeichen klar; (04, 1)

Nr 606 Lafs YIIS des SC Seıilnes WOTtS|] nıt De=

1) Vgl die Schlufsstrophe des Pfingstliedes.
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rauben den eufel, todt noch sündt. Ach HerrT, deıns
WOTEsS Y nıcht beraub; (vgl auch E

Nr 697, nad Verb!] nydrıgkeit. G 1; 1i
na M1r, Herr, ewiger (+0tt.

Nr. 698 Das doch nıt kan egreyfen als mensch-
ıch fleysch vynd plut Vgl ferner 700, solchs alg mensch-
Lıcher weyfsheit sınd Sal ynglaublich sach ; (03, Wie
a ]] ynglaubıng thun, dıe < liecht anzünden bey dır der
zlaren Sunn, vnd du doch eynıg leuchtest in selıge freud
vnd WUÜüNN ; (04, Was Je erdichtet menschlıcher verstand.
Brıef Casimir Vo  S Januar „Wenn aber
auf das Fleıisch und den menschlıchen erstan be-
ziehen ollte, das hörte ıch nıcht SO  9 denn der mENSC  IC
eOTSt4an ist nıchts anderes, auch ehn 1m höchsten (Girade
vorhanden ist, Q, |Ss Finsternis, und Mas nıchts begreifen,

wenıgsten VO  S Lıchte vyöttlıcher ahrheı vonm Worte
(zo0ottes Y WwW1e denn dıe Schrift beweıst, dals W eltwitz und
e1sne1 des Höchsten beleinander nıcht wohnen können.“

Nr. (04, Chrıste, der eynIıg W65©, fürsprech vynd miıtler
bıst, keın ander strofs noch stege Ins eW1g leben 1st Nr (07,

leın trawen deine eInNINS WOrt, das do Ir des lebens pfor'
Nr. 41 1, Konig hrıste, 20% des vaters WwOort, jecht, warheıt
vnd des lebens pfor (das lateinısche rıg1ına. O ANZ anders: Rex
Christe, actor 0omn1um, redemptor e1 credentium). Verhalt
MIr nıC deyn gyöttlichs WwOort, die Pfort des lebens Uurce. den
todt hıstu alleın, MeynN Herr vnd (+0tt enn WÖO ich Herr
deın W62 verlür ZUX rechten thür, Z1Ing ich yIT yn MeyYNCM tritt.

Nr (1 Du hast qufls Jauter onad vynd huld den vater
ysön vnd zalt die chuldt rig CU1US benigna gratia) 9
Alleın ich bıt vmb gynad
vnd schuldt.

huld, verg1b yım Herr sein sund

Nr d UÜber die nahe Berührung mi1t ist ereits
450 berichtet worden.
Nr (14, Meın gelifen thust nıt elfiffen

Brecht ich WANH zut mit deiner HILE dornoch ich OLE
Nr 1195 Herr, der fleyschlıch Adam solches ın VYUS

thuf dr du weılst, ich byn noch leısch vynd plut,
dasselbıg t$hut nach qeiner e1s

Nr €16; Herr, WIr bıtten dıch urce deınen
OE 1, Allzeyt vorleyhe mMr, herre meın, durch todt
vnd peın, die du erleden hast durch mich. Ich bıtt dıch,
Herr, C dejinen todt.

NT (Xd WITr sıngen aulis hertzen SYT: 4 ,
ntzünd YüS a 1l ın solcher Y T 4, au treuer &1T
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Ne diese Parallelen können nıicht den starken Ausdruck
der geistigen Einheit erseizen, der zwischen den Königsberger
Liedern und den prosaischen und poetischen Äu['serungen
Albrechts In den zwanzıger Jahren besteht. Immerhin wıird

deutlich sein , dafls die einzelnen eingehenden Unter-
suchungen uUNSerTes Stoffes auf den Punkt konvergieren, dafls
die Königsberger Lieder VOon keinem anderen verfaflst sein
können als VO Herzog Albrecht Zu diesem Verfasser
stimmt auch dıe Anonymität der Veröffentlichung , die fast
allen geistlichen Prosaschriften Albrechts eigentümlıch ıst,
SOwl1e die Rande des “Vextes stehende Angabe biblischer
Parallelstellen, die den , der In den Handschriften von AL
brechts Gebeten Hause ist, Ww1e e]ıne bekannte Finrichtung
bei den Liedern begrülst: eın Zeugn1s von der ungewöhn-
lichen Biıbelmächtigkeit dieses Laien.

Was haft; NnUun Tschackert esulita einzuwenden ?
Kr mMag ungekürzt selhst Worte kommen. Diese neueste
Behauptung Spittas ist, absolut unhaltbar. enn egrstiens können
diese Gesangbuchlieder NUur vVYon einem tnh g 1

ÜS Q  ©  Q {t M E herrühren, W2S TOC nıcht Wäar. Kr
WLr {romm, evangelisch {romm, besafs aber nıcht dıe are 6Vanl-
gelische Glaubenserkenntnis , dıe als Hintergrund dieser für den
Gemeindegottesdienst gyedachten Lieder ANZENOMMEN werden mu{fs.“
Ich habe SCHON anderem rie darauf hingewiesen, dafs
Tschackert, meınen Ausführungen über den Herzog TeC
enigegentreten können, e1n Bıld des Fürsten entworfen hat,
das sıch in eigentümlıchem Wiıderspruch efndet sel1ner früheren
Zeichnung In der chrıft „ Herzog Tec. von Preufsen als
reformatorische Persönlichkeit “ Die Anschauung vyvon Albrechts
theologıscher Inferiorität habe iıch für die spätere Ze1t se1ines
Lebens zurückgewlesen durch dL Veröffentlichung der AUS se1ner
er stammenden Bekenntnisse , die mMan irüher auf se1ine Hof-
theologen zurückzuführen püegte Für die Jahre 15024977 be-
weıst seine Korrespondenz, dafs 65 Sar keinem Zweifel unterliegen

1) Professor Tschackert und Herzog Alb1‘ecfit als Liederdichter:
Monatschrift L XIV 1909,

Schriften des ereins für Keformationsgeschichte XI  9 Schrift 4  M
Die Bekenntnisschriften des Herzogs Albrecht VOoOnNn Preuflsen: Ar-

Ch1Y für Keformationsgeschichte Nr l Jahrg., Heft
Zeitschr. K.- ÄXÄXI,
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kann, dafs sıch TeC aufs Innıgste vertraut emacht M1
den Streitfragen , die damals zwischen den römıschen uıund eVY

Ks are Nun doch sehrgelischen Theologen verhandeilt wurden.
interessant, erfahren , WO In den Könıgsberger Liedern dıe
Grenze giner olchen Kenntnis In der ıchtung anf theologıische
Vollreife überschrıtten wäre. Theolog1schen nhnaltes Sind olgende
Lieder: das allgemeıne von den eilıgen NrT. 704, das VoO  S Sabbat
und christlicher Feiıer Nr. (06, das VvVüoxn der christlıchen Kırche

In diesen Lie dern.Nr (07, das VO  S Hasten und eten Nr 108
sıch nıchts, W as nıcht Allgemeinbesıtz derer YCEWOSCH wäare,

die sıch mıt Bewufstsein auf dıe evangelische Seite gyeste hatten
ıne andere Gruppe von Liedern bilden dıe historischen, dıe die
Weihnachtsgeschichte , Jesu Beschneidung, die Darstellung Jesu
1im Tempel, dıe Vıtae der eılıgen, Jesu Einzug in Jerusalem,
Leiden, Tod, Auferstehung, Himmelfahrt und dıe Ausgjielsung des
Geistes besechreiben (698, 699, (00, (01, 7(05, (10, (12, 7116,
(17, (18, (21, (22) Von Theologie ist, hler überhaupt nıchts

nden; dıe erbauliıchen Anwendungen der Erz  ungen gehen
nırgends über das hinaus, Was Han 881 Albrechts Prosagebeten
hundertfac. ZU  = us  TUC gebrac. ndet. 1ne drıtte Gruppe
hılden dıe Versifikationen bıblıscher tücke (Magnıfikat Nr 697,
Nunce 1m1tt1S (02, 05 Jes Nr (13, salm Nr 714)
und lateiınıscher ymnen Glorıa laus Nr. 7(09; Kex Christe
factor omnıum .14 Ad 0e81NaHl agnı TOVv1dI 119 Festum DNURG

elebre 720) Hıer handelt eS sıch lediglıch liedmäfsige
Wiedergabe vorliegender Texte; dıe Theologıe hat €e1 nıchts
tun, sondern nur poetisches mpünden und Können. Was den
Origmnalen erbaulichen Zügen hinzugetan 1St, unter das-
sSe Urteil W10 dıe praktıschen Anwendungen der geschichtlichen

Endlich der „NECUE Judas“‘, über den hıer nichts.
weiter ist (vgl 446) Ks beruht 9180 das Urteil
Tschackerts, dafs der theolog1sc nıcht ausgebildete Albrecht der-
artıge Lieder nıcht 12a machen können, auf gänzlıc mangel-
hafter Beobachtung Übrigens ZeUg die Verwechselung VOn Asser
und Assur iın NrT. (02, N1C gerade dafür, dafs WITLr hier
mı1t der ichtung eines Theologen un en

Tschackert g1bt zweitens folgendes erwägen: „ 4S r g'_
SCHIC.  16. geradezu undenkbar, dafs der Herzog 1m Jahre 1525
bıs 1527 selbst E1n Kanzes Gesangbuch zusammengedichtet aben
soll, dıe evangelischen Gemeimden der preufsıschen Landes-
kirche für ıhren (+ottesdienst hymnologısch versehen. enn-:
in dieser Ze1t stand MT SeINETr Yanzceh politıischen
KExıstenz bedenklich, dafs froh sein mulste, sich über W asser

halten. Der Mann, über dessen aup damals das amokles-
schwert yvon ann und Acht schwebte, und der von dem
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Deutschland noch vorhandenen ‚ Deutschen Orden“* das Schlimmste
dıe Entfernung AUS Preufsen!! gewärtigen @&  6, der
Kaiıser darauf eingıne dem ırd woh n1ıe dıe Lust gekommen
se1n, e1n Gesangbuch für die preufsischen (Gemeilnden machen.“

Diese Ausführung ist bereıts durch den zweıtfen Abschnitt
uUunNnSerer Untersuchung 218 völlig verie erwıesen. Ks andelt
sich Ja 5  &. nıcht 1n 1m Jahre 1527 hergestelltes Gesang-
buch iın ZWEeI Teılen, ondern Lieder, dıe in den Jahren 1524
D1IS 1527 nach uınd nach entstanden und herausgegeben worden
sınd Dafs der Druck der polıtıschen Verhältnisse dem Herzog
unmöglıch gemacht en würde, in diesen viler Jahren 2U,
ZU Teıl kurze Lieder verfertigen , entstammt jener lächer-
lıchen Auffassung VvVo  S Dichten, die Tschackert bereits In seiner
Ausführung über das Marıenlie ZU. besten gegeben hat, und

Dieder iıch dıe nötige Antwort N1C. schuldıg gyeblieben bın
Lage Albrechts in den Jahren VOL seıner UCKkeLr nach Preulsen
War noch viel schwıeriger ; und gerade AUS jener Zeit tammen
dıe Markgrafen- und dıe Ungarıschen Königslıeder. Hat sıch
etiwa Luther durch die Not der Ze1t Dıehten iındern assen ?
Und en WIT nıcht der phänomenalen Fruchtbarker Albrechts
iın relig1öser Schriftstellerei während selıner späteren ahnre den Ur-
kundlichen Bewels dafür, dals sich weder Uurc innere noch durch
anfsere Polıtik davon abhalten lıefs, auszusprechen, Was frommen
(Aedanken 1n seiner eele lebte? ollends verkehr ist, @S,
ennn Tschackert behauptet, TEeC habe, nach meıilner Darstellung,
mit den Königsberger Liederbüchern die preufsısche Landeskirche
hymnologisch versehen wollen Hat meın verehrter Gegner denn
nıcht 1m Vorwort ZULE ersten ammlung gelesen, dafs TOC.
seıne Heiligengesänge arbıetfe damıt S10 ‚, \ © a
chrıstlıchen, Gott 0oDenden Gesängen, ]9 zuzeıten

werden mögen ““ Und 1m Vorwort ZUr zweıten Samm-
lung, dafs seine Verdeutschungen der Hymnen neben andere
bereıts übersetzte g’este habe, damıt immer mehr derartıge (4+e-
sange zusammengebracht würden und 881 ausreichender deut-
scher Liederbestand für alle Feste gyeschaffen werden Önnte?

Hiıerdurch erledig sıch schon Ischackerts dritter Einwand:
„ HS dıe preufsischen evangelischen Gemeinden 1527
herum überhaupt erst 1n der Bıldung egriffen. Eıne
öheren Orts eingeleıtete Versorgung derselben mıt Gesangbüchern
are eın recht verfrühtes Unternehmen gOWESOEN. Überdies Are
dies doch auch &. erster Stelle 4C der 1sSChOIfe Polentz und
Queifs SCWESCNH, die doch 1n Preulsen iın voller amtlıcher Tätig-
keıt standen.“ una4ach3As ist bemerken, dals das verirühte
Unternehmen adurch Nn1ıIC geänder würde, dafs eın anderer als
TEeC der Verfasser der Liederhücher äre Vor em 3Der

307%
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ergeben siıch dıe egiden Liederbücher 4 1S eine durchaus rıvate
Veröffentlichung und nicht als ein OTIHZ1@ für die preufsısche
Landeskirche bestimmtes Gesangbuc Da{fs In einem olehen
N1ıC VOTr em die Lieder VoöxNn Luther und peratus aufyzenommen
worden wäaren, das könnte mMan vVoOxnh Albrecht allerwenigsten OI-
warten. Die Könıgsberger Liederbücher sınd eben nıcht die
aitesten ortigen Gemeindegesangbücher, sondern ZWe] Gediecht-
sammlungen eines und desselben Autors, VOn denen GL hofft, dafs
S10 bel Herstellung Von Gemeimndegesangbüchern Dienste eısten
könnten, Leıder 10g dıe Iteste Königsberger Gesangbuch-
gyeschichte in tiıefem Dunkel Aber be1 der Beeinflussung der
Rıgaer kirchlichen Verhältnisse Urc Königsberg darf HNan wohl
vermuten, dals, da 1mM ortıgen Gesangbuch ebenso WwW1e In den
Hofer; vgl 4.16) DUr dıe Lieder der zweıten ammlung VOTI-
wendet worden sınd, die der ersien 1n den Königsberger Ge-
sangbüchern n1ı1e gyestanden aben So haft 4180 der Autor miıt
seınen Liedern keinesfalls In die Kompetenzen der Landesbıschöfe
hineingegriıffen. Aber selbst, ennn eT gyetan a  O, Aäre
daraus kein rgumen SC die Abfassung Urc TeC
gyeWwinnen. Es ist. doch Tschackert wohl ekannt, dafls der Herzog
später sehr oft mi1t (Üebeten und Betrachtungen Yon seiner
and ıIn dıe (xottesdienste der preufsıschen Landeskırche ılınein-
gegriffen hat.

Das sınd dıe Grüfide S dıe Tschackert dem chlufs VOLr-
anlassen, käme ıh „geradezu ungeheuerlich ** VOT, dafls ich
T6C 2 ]S Verfasser der Königsberger Liıederbücher bezeichnet

Es ıst bedauerlich , dals DUr miıt hohlen orten und
Schmähungen auf meıne Behauptungen gyeantworte Nat, Nn1ıcC. aber
mit dem Kınzigen, Was Inan Voxn ıihm hätte erwarten sollen , mıt
einer sorgfältigen Untersuchung des lıterarischen yroblems, Voxn
dessen Eigentümlichkeit und Schwierigkeit bısher fenbar Sal
keine Ahnung 72220 hat,

Schlufs
Budde hat mıiıt Recht den Wert der Königsberger Lieder-

bücher sehr hoch angeschlagen ; die KRıchtigkeit seines Urteils
wırd dadurch nıcht gemindert, dafs damals Löner als
deren Verfasser angesehen hat; afls sıch Albrecht als der
Dichter herausgestellt hat, konnte Budde 1ın seinem Urteil
nur och bestärken. Die poetische Kraft, der WIT das Marien-
lied, die Markgrafen- und Ungarıschen Königslieder VOI'-

danken, Wr ohne weıteres imstande, den grolsen Königsberger
geistlichen Liederzyklus schaffen.
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In der Künstlichkeit des Versmalses übertreffen jene
Akrosticha die Königsberger Stücke, obwohl auch
unter diesen nıcht künstlichen Wormen tehlt, die
beiden Lieder auf Jes und Psalm Die daneben
stehenden einfachen Formen sind veranlalst durch den An-
schlufs Al dıe mittelalterlichen Hymnen, nach deren Melodie
sie S werden sollten. (3anz besonderes dichterisches
Feimgefühl zeigt sich darın:, dals das eine. grofse und eıgen-
artıge Versmals, iın dem das Iteste der Stücke, das Heiligen-
lied, abgefalst ıst, den 'Ton für die wichtigsten Dichtungen
über das Leben Jesu, bzw für das Kirchenjahr, hergegeben
hat, Nur die Passjons- und Osterzeıt ist davon ausgeschlossen,
deren entsprechende Stücke ach der Weıise der alten Hym
Nnen gehen. Durch dieselbe charakteristische Korm zu e]ner
Einheit zusammengeschlossen, stellen sich jene elf Dichtungen
qals eınen Zyklus dar, der in der eformationszeıt nıcht SEe1INES-
gleichen hat Daran ändert dıe Tatsache nichts, dafs nıcht
eiINs dieser Lieder sich in den Gesangbüchern gehalten hat
Die Gründe für Fortbestand der Dichtungen 1m kirchlichen
(GGebrauch oder Ausschlufs AUS emselben liegen sehr oft auf
SZanz anderem Gebiete qals dem ıhres poetischen Wertes.
Dafür ıst e1INn fulminanter DBeweıs das Geschick der Kon-
stanzer Lieder VOIl den beiden Blaurer un Joh Zwick.
rst uUunNnserTe Zeit 1at angefangen, die Leistung dieser Dichter

Schwäbischen Meer SaNZ ZuUu würdıgen. Ks ıst hoffen,
dafs eS auch den Liedern von Albrecht gelingen wird, dıe
Aufmerksamkeıiıt erringen, deren S1@e ın mehr als eıner Be-
ziehung wert sınd

Die Königsberger Lieder, mift Albrechts Marien-
lıed, den Markgrafen- und den Ungarischen Königsliedern
bereıts eıne Sammlung VOon Nummern , bıeten das ild
einer charaktervollen dichterischen Persönlichkeit, ausgeprägt
in Sprache und Kmpfiindungsweılse , wı1ıe WIr CS, von Luther
abgesehen, 1m Reformationszeitalter unter den Diechtern ord-
deutschlands nıcht finden Dazu kommt, dafls sich in diesen
Liedern 1n einzigartiger W eıse die Zeitgeschichte spiegelt.
Endlich ist der Diechter selbst eıne geschichtliche Persön-
lichkeit, auf deren ıld von dıesen Dichtungen Licht
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eın Licht, das den geistigen del und die relig1öse
'Tiete des ersten Herzogs VON Preuflsen iın ergreifender W eise
hervortreten läfst. Vielleicht werden überhaupt dıe starken
und die schwachen Seıiten seiner Natur verständlıcher, wenNnnN

1n  — in Anschlag bringt, dafs er eın Dichter W Al


